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Auf das älteste Druckwerk aus dem Gebiete der baye- 
rischen Geschichte ist allein in Sigmund von Riezlers 
ausgezeichneter «Geschichte Baierns»i aufmerksam gemacht. 

Schon bevor der dritte Band seiner «Geschichte Baierns» 
-erschien, hatte Riezler anlässlich seiner Quellenstudien für 
seine Ausgabe von Aventins Annalen das Werkchen 
untersucht und in dem Nachwort zu jener Ausgabe kurz be- 
schrieben.* Bei der überaus grossen Seltenheit und der 
nicht geringen unten zu erläuternden Bedeutung des Stückes 
scheint es mir angezeigt zu sein, seinen Text und die dazu 
gehörige Tafel in dieser Sammlung von Nachbildungen 
seltener Drucke und Holzschnitte weiteren Kreisen zu- 
gänglich zu machen. 

In der zweiten Hälfte des t5. Jahrhunderts ist in der 
bayerischen Geschichtsschreibung oder vielmehr Chronistik 
ein lebhafter Aufschwung zu bemerken, in jener Zeit, in 
der die junge Kunst Gutenbergs — kaum entsprossen — 
rasch zu prächtiger Blüte gedieh. Aber den trefflichen 
Werken, die damals über bayerische Landesgeschichte ge- 
schrieben wurden, war der Segen der neuen Kunst nicht 
beschieden und — ohne die verdiente Verbreitung zu finden 


> Band 3, S. 913. 

* Aventin. Sämtliche Werke. Bd. 3, S. 569—371. 
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— harren noch bis heute des Ritters Hans Ebran vo 
Wildenberg treuherzige Chronik, des fabulierende 
Ulrich Füetrer Geschichtsmürchenbuch, Veit Arn 
pecks kernige deutsche Chronik u. a. einer vollstündigei 
Ausgabe. 1 Aus der Wiegenzeit der Buchdruckerkunst be 
sitzen wir keinen Druck eines bayerischen Geschichts 
Werkes. Erst am Beginne des sechzehnten Jahrhundert 
erscheint unser Werkchen. 

«In dem jar des hails Cristi des herren fünffzehen 
hundert vnd darnach in dem ersten jare ward die C ro 
nick vnd der fürstlich s t a m m der durchleüchtiger 
hochgepornen fürsten vnd herren pfalnntzgrafen bey Reir 
vnd herczog in Bairen etc. löblich vollendt.» 

So lautet der Anfang eines Büchleins von 1 5 bedruckter 
Blättern (in klein 4°), von dem die k. Hof- und Staats 
bibliothek in München (die einzig bekannten)zwei* Exemplare 
besitzt. Da dem Büchlein ein eigener Titel zu fehlen scheint, 
haben spätere Hände in beiden Exemplaren je eine beson- 
dere Ueberschrift eingeschrieben, in dem einen: «Uralte 
Chronik», in dem andern: «Das herkommen der hertzogen 
von Bayrn» ; aber nach dem oben angeführten Eingang 
dürfte der Titel richtiger mit: «Chronik und Stamm der 
Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge in Bayern» anzugeben 
sein. 

Da der Druck in den beiden erhaltenen Exemplaren 
mit dem Blatt «aij» beginnt, muss wohl ein Blatt «aj» dazu- 


1 K. Th. von Heitels Verdienst ist es, nunmehr die Gesamtausgabe der 
bayerischen Landeschroniken des 15. Jahrhunderts als ein Unternehmen der 
Historischen Kommission bei der k. bayerischen Akademie der Wissenschaften 
in München veranlasst zu haben. Der erste Band ist bereits zum Druck fertig. 

^ Riezler kannte seinerzeit nur ein einziges in der Schatzkammer der 
k. Hof- und Staatsbibliothek verwahrtes Exemplar (Signatur : Rar. 14 = Cim. 242) 
und eine Abschrift des Druckes aus späterer Zeit (Cod. lat. mon. loOl). Ein 
zweites Exemplar des Büchleins besitzt die nämliche Bibliothek in ihrer Ab- 
teilung Bavarica (425 in 4®). Andere Exemplare sind — nach Umfrage in andern 
Bibliotheken — nicht zu meiner Kenntnis gekommen. Ein Exemplar (vielleicht 
das jetzige Bav. 425) befand sich anscheinend in der ehemaligen Bibliothek 
des Stiftes St. Emmeram zu Regensburg. Wenigstens führt der Katalog der- 
selben, Bibliotheca principalis ecclesiae et monasterii ad S. Emmeramum Ra- 
tisbonae, Pars IV. Appendix S. 14, an: «Ein Bayrische zu Landshuet gedruckte 
Chronica, so zu Zeiten Herzog Georgen gedruckt worden». 
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gehört haben. Aber man braucht nicht mit Weller 1 an- 
zunehmen, dass dieses Blatt ein eigentliches Titelblatt ge- 
wesen sei, und ebensowenig ist es nötig, sich der Meinung 
eines Anonymus anzuschliessen, der eine handschriftliche 
Notiz in dem einen Exemplar*: «Die Chronik ist voll- 
ständig und es fehlt am Anfänge nur das gewöhnliche 
leere Blatt, welches die Signatur aj completirt» dahin er- 
gänzte bezw. berichtigte, dass dieses Blau «wahrscheinlich 
den in Holz geschnittenen und illuminirten Stammbaum 
enthalte, worauf sich der Text beziehe». 

Denn das dem Blatt a ij im Exemplar Rar. 14 voran- 
gehende unbedruckte Blatt, von dem das untere Drittel 
weggerissen war und später ergänzt wurde, hängt, wie 
meine genaue Untersuchung ergab, mit dem bedruckten 
siebenten Blatt zusammen und bildet — an dem vernich- 
teten Teil wohl einst die Signatur aj tragend — das ursprüng- 
liche erste Blatt des Werkchens. Die Schrift hatte also kein 
eigenes Titelblatt, und auch der von dem genannten Ano- 
nymus erwähnte Stammbaum ist nicht als jenes Blatt a j 
zu betrachten. 

Nichtsdestoweniger muss zu unserem Büchlein, wie 
das aus dem ganzen Texte hervorgeht, eine Stammtafel ge- 
hören, zu der das Buch nur die Erläuterungsschrift bildet. 
Diese Tafel haben wir unzweifelhaft in einem in der 
Schatzkammer der k. Hof- und Staatsbibliothek verwahrten, 
früher in Tegernsee* befindlichen Stammbaum zu erkennen. 
Aus zwölf Blatt in Holzschnitt zusammengesetzt und auf 
drei Bretter aufgezogen, bildet dieses bisher fast unberück- 
sichtigte, aber überaus bemerkenswerte, wahrschein- 
lich nur in diesem einen Exemplar erhal- 
tene Druckerzeugnis eine Tafel in der stattlichen Aus- 
dehnung von 162 cm Höhe und 85 cm Breite. 

Ganz am Fusse der Tafel befindet sich in zwei Teilen 


1 Repertorium typographieum, Nr. 210. 

2 Bav. 425 in 4°. 

* S. u. S. 13. 
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ein in grossen Buchstaben geschnittener Text von dem Ur- 
sprung der bayerischen Fürsten.» Ueber diesem Text «vnnden 
ob der grossen geschrifft» beginnt ein ornamental ausgestal- 
teter Stammbaum herauszuwachsen, dessen Aeste sich bis 
zum obersten Rand der Tafel verzweigen. 

Am Fusse des Stammes sind zunächst in einer Reihe 
die fünf ältesten fabelhaften bayerischen Fürsten abgebildet: 
rechts und links sitzt je auf einem Throne, hinter dem je 
zwei Gewappnete mit Schild und Speer stehen, ein König, 
links B a v a r u s rex Bavarie, wie eine Schrift ihm zu Füssen 
anzeigt, rechts Nor ix rex Bavarie, welch’ beide Figuren 
aus dem Stamme «erwachsen. Aber in Norix ward derselb 
asst abgehawen, dann er kein erben liess. Aberauss Baua- 
rij prust wechst ein roter stamm vnd wirt der plutstamm 
genannt». Von Brust zu Brust der einzelnen Figuren 
schlingen sich die Aeste des Stammbaums. Vor Bavarus 
knieen in Rüstung Boimundus und Ingram, jeder 
eine Fahne haltend, die seinen Namen trägt, wie zum 
Lehensempfang; «in die geet der plutstamm vnd die lehen 
der herrschaften». Von Boimundus geht die Stammlinie 
auf die mitten im ornamentalen Gerank angebrachte Figur 
des A d e 1 g e r. 

Ueber diesen gross gezeichneten Urfürsten sind in 16 
Reihen nicht weniger als 237 Abbildungen der aus dem 
Stamme entsprossenen Fürsten und Fürstinnen angeordnet, 
zwischen denen die Stammbaumlinien sich durchwinden. 
Unter jeder Abbildung sind die Namen und Titel der be- 
treffenden Persönlichkeiten, oft auch kurze erläuternde Be- 
merkungenangebracht, und jede Figur trägt ihren Wappen- 
schild vor der Brust. 

Die Erläuterungsschrift verfolgt in ihrem ersten 
Teil die Hauptlinie des Fürstengeschlechts, wie es über- 
schriftartig im Text ausgedrückt ist, «von dem ersten vatter 


1 Benützt, wie die Figuren der Tafel, in den genealogischen Handschriften 
der k. Hof- und Staatsbibliothek München Cgm. 16.14 und 160b. Vgl. auch Cgm. 
1602. 1603. 1603. 2799. 2822. 2823. 2824. Dazu Oberbayer. Archiv 12, 266. 
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Bauare dem rechten blutstamm nach biss auf disen 
tag». Dieser Blutstamm wird «darumb also genannt, das 
er daz recht geplüt von Bauare auss fürt von einem vater 
in den andern bissauf dise fürsten in Bairn». Zum Unter- 
schied von andern Linien ist diese Hauptiinie auf der 
Tafel rot illuminiert. Wie die Erläuterung angibt, sollten 
ausserdem noch gelbe, grüne und schwarze Aeste zur 
Unterscheidung beitragen. Auf dem uns erhaltenen Exem- 
plar finden sich jedoch nur die schon im Druck ausge- 
führten schwarzen Aeste, während die Ausmalung der 
gelben und grünen Aeste aus irgend einem Grunde unter- 
blieben ist. Dagegen ist von anderen Farben Blau zur 
Ausschmückung der Wappen verwendet. Der Blutstamm 
führt von den fabelhaften Urkönigen in direkter Folge 
durch die Reihen der Agilolfinger und Karolinger auf die 
Wittelsbacher. 

Auf die Beschreibung des Blutstamms folgt in der Er- 
läuterung ein «tractetlin», das «ob zwaintzig heyliger person» 
aufzählt und kurz schildert, die alle «des rechten geplüts» 
des bayerischen Fürstengeschlechts gewesen seien. Dieser 
zweite Teil, das Heiligenverzeichnis, kann nicht mit 
demselben Recht wie der erste als Erläuterung der Stamm- 
tafel bezeichnet werden, weil von den 26 Personen, die 
in ihm namhaft gemacht sind, auf der Tafel nur sieben 
(«Virgollus, Arnolffus, Flodelflus, Karel der gross, Ludwig 
der gütig, der heilig keyser Heinrich und Künigundis») 
sich finden. Es sind für jenes Verzeichnis noch andere 
Quellen benützt als für den Stammbaum, und weit mehr 
als in letzterem tritt Unkenntnis des Verfassers zu Tage. 
Für die Heiligen: «Doda, Tarssica, Waltthissius, Band- 

regisius, Notburga, Hilldegart und Gerdraut» gibt er das 
Verwandtschaftsverhältnis zu dem bayerischen Geschlecht 
an, unterlässt dies aber bei den folgenden : «Simprecht, 
Rottolandus, Otto von Babenberg, Cunrad von Costentz, 
Elsspet, Hadbigis, Matildis, Eufemia, Rasso, Rudolff mit 
zwayen heyligen keyserine». Hier werden also auch die 
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Heiligen aus dem Geschlecht der Andechser als zu dem 
bayerischen Fürstengeschlechtgehörigerachtet. Ein Wittels- 
bacher ist nicht in dem Heiligenverzeichnis. 

Ist das Heiligenverzeichnis ziemlich unabhängig vom 
Stammbaum, so schliesst der nun folgende dritte Teil 
letzterem sich wieder enge an und korrespondiert zugleich 
mit dem ersten Teile der Erliiuterungsschrift. Im dritten 
Teil soll nach der Angabe des Verfassers gezeigt werden, 
welche Reiche und Herrschaften «der edel stamm der hoch- 
löblichen fürsten zö bairen durch jre vorelltern vnd etlich 
biss auf diese fürsten geregiert, besessen vnd jnngehabt 
haben». Die Darstellung, die im ersten Teil genealogischen 
Charakter trügt, wird im dritten Teil zur chronikalischen. 
Die Erläuterung des Stammbaums wird hier erweitert; 
dabei hält sich der Verfasser, indem er vieles wiederholt, 
aber auch viele neue Einzelheiten bringt, an das im ersten 
Teil gegebene genealogische Gerippe, was hier mit Rück- 
sicht auf den in dieser Beziehung abweichenden vierten 
Teil bemerkt sein mag. Der chronikalische dritte Teil ent- 
spricht ferner, wie zum Teil der vierte, im Grossen und 
Ganzen den textlichen Angaben, welche auf dem Stamm- 
baum bei einzelnen Persönlichkeiten gemacht sind. 

Während der dritte Teil die Glieder des «rechten 
Stamms» des bayerischen Fürstengeschlechts ^ufführt hin- 
sichtlich der verschiedenen Länder, in denen sie geherrscht 
haben, will der folgende vierte Teil «mit dem beschluss 
vnd am letsten seczen all regierendt herren, die seyd der 
gepurdt cristi her das lannd zu Bayren geregiert, besessen 
vnd jnn gehabt haben . .», die «nit all des rechten geplüts 
der fürsten von bayren gewesen sind-. Hier wird also die 
Geschichte des bayerischen Landes erzählt. 

In diesem vierten Teil benützt der Verfasser nun noch 
andere Quellen als die in den ersten Teilen gebrauchten. 
Diese neuen Quellen, von denen wir die hervorstechendste 
unten erweisen, weichen aber hinsichtlich mancher An- 
gaben, besonders genealogischer der älteren Zeit, von den 
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schon benützten beträchtlich ab. Ohne kritisch zu wägen,- 
vermengt der Verfasser, der bisher an seinem genealogischen 
Schema festgehalten hat, die neuen Angaben mit den alten, 
und es entstehen im vierten Teil gegenüber dem ersten und 
dritten Teil und gegenüber der Stammtafel, die nur auf 
die Quellen des ersten und dritten Teils sich stützt, be- 
trächtliche Widersprüche. 

Während im dritten Teil berichtet ist: Theodo I. 
kehrte in sein Erbland und besass Bayern und die Pfalz 
zu Trier, «daz weret also bissaufseinsenckelszukunfft>/, wor- 
nach also sein Sohn Tassilo I. und sein Enkel Tassilo II. 
in Bayern, letzterer als Söldner der Römer, regierten, giebt 
ihm der vierte Teil als Nachfolger in Bayern einen Sohn 
Udo (Audo) und dessen Sohn Theowaldus, die beide nicht 
in der Stammtafel enthalten sind. Dass, wie der erste Teil 
meldet, Tassilos II. Enkel Tassilo 111. die Römer aus 
Bayern vertreibt, dass dann (nach der Stammtafel) Theodo III. 
Herzog in Bayern ist, berichtet der vierte Teil nicht. Hier 
wird nach Theowaldus sofort als «künig» Garibald an- 
geführt, gegen den, wie auch der dritte Teil angibt, von 
den frankreichischen Königen ein Tassilo eingesetzt wird. 
Auf diesen Tassilo folgt Grinoldus, ein Sohn Theodos, auf 
Grinoldus Theodo, ein Sohn Garibalds, wohl mit Theodo, 
dem Vater des Grinoldus, identisch, da bei letzterem von 
Bayern als seinem «väterlichen erb» gesprochen • wird. 
Darnach ergibt sich nach der Erlüuterungsschrift die Gene- 
alogie : 

Garibald — Theodo (IV. in der Folge nach dem i. 
und 3. Teil) — Grinoldus — Theodo V. — Theodowertus- 
Darnach wird nur die Reihenfolge in der Regierung ange- 
geben, und es ist keine Verwandtschaftsbezeichnung ge- 
braucht bei den nun folgenden Herrschern: Theodo VI. 
— Grinoldus II. — Haugebertus — Ottillo — Tassillo. 

Hievon weicht die Stammtafel erheblich ab. Theodo V. 
ist hier nicht «ain sun Grinoldo», sondern Otilos, und die 
Genealogie ist iölgendermassen aufgestellt : 
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Garibald 

I 

Theodo hertzog in 

Bayren vnd auff dem Norckaw 

Lotarius hertzog in Bayren vnnd Greinoldus marggraff zue Burgaw 
furst zu Hunia vnnd Abaeh 


Hermanns margraffe zue Otilo hertzog jn Bayren Thasillo hertzog auf 
Burgaw vnnd furst jn margraffe zu Ysterreich dem Norckav 

Preissen vnd Abach 


Thasolli hat zwen sone. wart mit 
Theodo dem ainen sone ein munich 
in Bayren 


Theodo vnd sein sun Theodobertus 
haben sant Ruprecht die gegent Saltz- 
burg geben vnd Theodobertus het 
ain sun 


Günther ein hertzog in Bayren schlucg Landebertus hertzog in Bayren hat 
ein wiltzswein bei Kremsmfinstcr zue Sand Haymrari gemartert, 

todt 

Abgesehen von dem genealogischen Wirrwarr werden 
also die in der Erläuterung angegebenen Fürsten Theodo VI. 
Grinoldus 11. und Haugebertus im Stammbaum nicht be- 
rücksichtigt und nicht zum «rechten Geblüt» gerechnet. 

Diese Beispiele für die Abweichungen des vierten Teils 
der Erläuterung von dem Stammbaum und dem ersten 
und dritten Teil der Chronik mögen hier genügen, obwohl 
sich hier noch viele weitere Einzelheiten anführen Hessen. 

Dem vierten Teil schliesst sich noch ein kurzer Ab- 
schnitt über die Klostergründungen bayerischer Fürsten an. 
In der bayerischen Chronistik machte sich überhaupt eine 
gewisse Vorliebe für die Darstellung der bayerischen Kloster- 
gründungen geltend, so dass sie, abgesehen von einer um 
1 388 entstandenen eigenen Sammlung 1 Fundationes monas- 
teriorum Bavariae, auch in des Andreas von Regensburg und 
Veit Arnpecks Chroniken einen breiten Raum einnahmen. 

Als Verfasser unseres Werkes sind bis jetzt drei ver- 
schiedene Männer namhaft gemacht worden. Die älteste 
Notiz über den Verfasser rindet sich von einer Hand des 
18. Jahrhunderts in dem Exemplar Rar. 14 auf der Rück- 
seite des unbedruckten ersten Blattes : «Nota. Opusculi 
huius Auctor probabiliter est Hans Vetter, Stadtschreiber 


1 Vgl. darüber meinen Aufsatz im Neuen Archiv d. Ges. f. ält. dt. Ge- 
schichtskunde 24, 671. 
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zu Landshut, qui scripsit Civitatis Landishutanae Fastos 
Consulares ab an. 1439 — i 5 o 5 , quos edidit cl. Oefelius 
Tom. II. Script. Rer. ßoic. pag. 790 etc. Der zu diesem 
Werklein gehörige Baierische Stammbaum mit Figuren 
und Wappen ist beym Eingang der Tegernseeischen Biblio- 
thek zu sehen». 

Hans Vetter, Stadtschreiber von Landshut, ist der Ver- 
fasser der Landshuter Ratschronik * von 1489 — 1504. Gestor- 
ben ist Hans Vetter 1 5 1 6,* seine geschichtlichen Aufzeich- 
nungen der Ratschronik brechen aber mit dem Jahre 1 504 ab. 

Ob er noch eine Geschichte des Landshuter Erbfolge- 
kriegs geschrieben hat, ist sehr zweifelhaft.» Der in clm. 
1601 nach der Abschrift unseres Druckes folgende «kurtze 
ausszug des vergangen baierischen kriegs» steht wohl 
ausser Zusammenhang sowohl mit unserem Druck als auch 
mit Vetter und ist meiner Meinung nach ebenfalls Abschrift 
eines (verlorenen) Druckes. 

Auf Hans Vetter als Verfasser unserer Schrift zu 
schliessen, dazu ist auch nicht der geringste äussere oder 
innere Anhaltspunkt gegeben. Diese Vermutung ist unbe- 
gründet und völlig aus der Luft gegriffen. Vetters Auf- 
zeichnungen in der Landshuter Ratschronik sind von ganz 
anderer Art als unsere Chronik und zeigen keinerlei Ver- 
wandtschaft mit dieser. 

Ausser Vetter wurde Hans Ebran von Wildenberg 1 * 3 4 
als Verfasser namhaft gemacht und zwar war es Johann 
Christ. Freiherr von Aretin, der unsern Druck überhaupt 
mit der bayerischen Chronik Ebrans verwechselte. In 
seinem «Literarischen Handbuch für die baierische Ge- 
schichte, Literatur der Staatsgeschichte», Teil I, S. 148, führt 
er ein Manuscript der Chronik Hans Ebrans an, welches 


1 Hrsg, von K. Th. v. Helgel in den «Chroniken der deutschen Städte» 
Bd. 15. S. 245 ff. 

* Heigel a. a. O. S. 277. 

3 Helgel a. a. O. S. 277. 282. 348. 

* Vgl. Uber Ihn und seine Chronik Keller, Ritter Hans Ebran von Wil- 
dtnberg, in Verhandlungen des hlstor. Vereins f. Niederbayern 1895. S. 85— 141. 
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ich nach den gegebenen Merkmalen als den jetzigen Cod. 
germ. i 397 der Münchener Hof- und Staatsbibliothek er- 
kenne. Aretin sagt dabei: «Dieses Werk ist auch zu Lands- 
hur durch N. Wurm im Jahr i 5 oi in 4. nebst einer grossen 
Stammtafel gedruckt worden» ; Oefele (Rer. boic. SS. 1 , 3 oi) 
habe für seine Ausgabe der Chronik Hans Ebrans nur 
jenes Manuscript benutzt, die gedruckte Ausgabe aber 
nicht gekannt und daher das Werk für ungedruckt ge- 
halten. 

Aretin scheint unsern Druck nur ganz oberflächlich 
angesehen zu haben; denn die geringste Vergleichung des 
Druckes mit der Handschrift oder mit Oefeles Ausgabe 
von Hans Ebrans Chronik hätte ihm gezeigt, dass der Druck 
und die Chronik zwei ganz verschiedene Werke sind. 

Aretins Irrtum war nun aber einmal in die Welt ge- 
setzt und in unsern beiden erhaltenen Exemplaren des 
Druckes wird in handschriftlichen Notizen Ebran von 
Wildenberg als Verfasser angeführt. Sogar bei Potthast, 
«Bibliotheca historica medii aevi 1*, 390», wird der Lands- 
huter Druck von i 5 oi als erste Ausgabe der Chronik des 
Hans Ebran von Wildenberg bezeichnet ! Hans Ebran von 
Wildenberg ist zwischen 1 5 oo und 1 5 o 3 gestorben. Der 
Zeit nach wäre es angängig, wenn man ihn als Verfasser 
ansehen wollte, doch liegt hiefür nicht der geringste äussere 
Anhaltspunkt vor. Wollte man als inneren Grund für 
die Wahrscheinlichkeit von Hans Ebrans Autorschaft an- 
führen, dass seine Chronik vielfache Berührungspunkte 
mit Stammbaum und Text aufweise, so ist dieser letztere 
Umstand nicht zu leugnen, aber, wie aus den folgenden 
Darlegungen hervorgehen wird, daraus zu erklären, dass 
•unser Druckwerk in der Hauptsache auf zwei Quellen auf- 
gebaut ist, die selbst Hans Ebrans Chronik benützt haben.» 
Eine Vergleichung unseres Werkes mit letzterer ergiebt, 


1 Viel Verwandtschaft mit Ebrans Chronik zeigt auch die vom k. bayer. 
Geheimen Hausarchiv 1S91 in Reproduktion herausgegebene, in der Mitte des 
16. Jahrhunderts entstandene «.Bayerische Regentcntafel». 
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dass textlich kein direkter Zusammenhang zwischen 
beiden besteht, woraus wohl ohne Bedenken der Schluss 
gezogen werden darf, dass Hans Ebran von Wildenberg 
nicht der Verfasser unseres Druckes ist. Seine Chronik soll 
Ruhm genug für ihn sein. 

Der dritte Urhebername, der uns genannt wird, ist der 
des Ulrich Füetrer. Riezler 1 machte darauf aufmerksam, 
dass es sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden lasse, ob 
Chronik und Stamm von ein und demselben Autor her- 
rührten. Er hielt das Gegenteil für wahrscheinlicher, da 
in der erläuternden Chronik der Text am Fusse des Stamm- 
baumes nicht berücksichtigt sei. Hier ist schon jetzt einzu- 
wenden, dass das nicht völlig zutrifft; denn es finden sich 
im 3. Teil ganz gleichlautende Stellen. Abgesehen davon 
könnte gerade der Umstand, dass von dem Text der Tafel, 
der die fabelhafte Urgeschichte des Geschlechts enthält, 
nur das Allernotwendigste in der Chronik wiedererscheint 
und dass weitere Wiederholungen vermieden sind, für e i n e n 
Verfasser von Chronik und Stamm, zum wenigsten von 
Chronik und Te x t des Stammes sprechen. Die Frage nach 
dem Zeichner und Holzschneider bestünde dann für sich. 
Während Riezler nun keine nähere Untersuchung über 
den Verfasser der Chronik unternahm, stellte er eine Ver- 
mutung auf, die sehr wahrscheinlich klingt: Der Meister 
des Stammbaumes sei möglicherweise in Ulrich Füetrer, 
dem Maler, Historiker und Fabulisten, zu suchen, dem 
insbesondere die hier auftretende Mischung von Gelehr- 
samkeit und Phantasie eigentümlich war. 

Ich habe versucht, die Haupt-Quellen von Stammbaum 
und Erlüuterungsschrift zu untersuchen und von da aus 
ein Urteil über die Person des Verfassers zu gewinnen. 

Da ist zunächst festzustellen, dass allen Umständen nach 
der Stammbaum vor der Erläuterungsschrift fertiggestellt 
vorlag, was sich aus vielen Einzelheiten des Textes ergibt. 


* Aventins Sämtl. Werke 3, 570. 
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Ob zunächst nur im Entwurf oder schon im Druck, lässt 
sich nicht entscheiden, ist auch von keiner weiteren Be- 
deutung. 

Der Stammbaum kommt nun, was Genealogie und Text- 
angaben anlangt, — und soweit ist Riezlers Vermutung sicher 
richtig — von uns erhaltenen und bekannten Geschichts- 
quellen Ulrich Füetrers Chronik am nächsten. Gerade 
an Teilen der Genealogie, die in der Erlüuterungsschrift 
nur ganz oberflächlich behandelt sind, wie z. B. der Ge- 
nealogie der Grafen von Scheyern und Dachau, ist zu er- 
kennen, dass sie durchweg auf der Grundlage von Füetrers 
Chronik entworfen sind. Ebenso ist es mit Teilen der 
Stammtafel, die von dem vierten Teil des Textes abweichen, 
wie die .oben angeführte agiloltingische Geschlechtsreihe. 
Sie stimmen in der Hauptsache mit Füetrer überein. 

Nicht in Füetrers Chronik sind zu linden die vielen 
seltsamen und auffallenden Titel, die im Stammbaum den 
einzelnen Fürsten beigegeben sind. Sie sind Zuthat des 
Verfassers des Stammbaumes. 

Im Ganzen wird es aber nicht zu gewagt sein, zu be- 
haupten, dass der Stammbaum auf Grund von Ulrich 
Füetrers Chronik entworfen sei. 

Ist nun Ulrich Füetrer selbst der Verfertiger des Stamm- 
baumes? 

Was dafür spräche, ist: Uebereinstimmung der genealo- 
gischen Linien und der textlichen Angaben der Stammtafel 
mit Füetrers Chronik. Die fabelhaften Titel, die der Chronik 
noch fehlen, wären von dem phantasiebegabten Chronisten 
später noch ersonnen worden. Auf einen mit reicher Phan- 
tasie begabten Zeichner deutet jedenfalls die Mannigfaltig- 
keit der vielen Figuren, die immer wieder verschieden in 
der Zeichnung sind, und durchaus nicht einförmig wirken, 
trotzdem sie vielleicht alle frei erfunden sind und nicht 
eine davon Porträt sein dürfte. Und noch ein Umstand 
scheint besonders für Füetrer zu sprechen: die Wappen. 

Alle Figuren tragen vor der Brust einen Schild mit einem 


Digitized 



I 


— 17 — 

Wappen, das jenen verschiedenartigen, oft verwunderlichen 
Titeln entsprechen soll. So frei die Titel erfunden sind, 
so frei sind die Wappenschilde zusammengesetzt ; aber 
trotzdem liegt in dieser Zusammensetzung ein System ; denn 
wo der nämlicheTitel, die nämliche Würde wieder erscheint, 
kehrt auch das nämliche Wappenfeld wieder und ist 
neben dem Rautenschild und dem pfälzischen Löwen, den 
selbstverständlich immer wiederholten Feldern, zur Zu- 
sammensetzung der meist vierfeldrigen Wappenschilde 
verwendet, wodurch die Stammtafel ornamental ungemein 
belebt wurde. Das Verhältnis dieser besonders für die älteren 
Generationen oft fabelhaften, manchmal aber auch sehr richtig 
und geschickt zusammengesetzten Wappen zu Füetrer besteht 
nun darin, dass der Zeichner der Stammtafel die nämlichen 
heraldischen Figuren für seine meist imaginären Titel ver- 
wendet, von denen wir wissen, dass auch Füetrer sie kannte. 

Denn wir finden in Cod. germ. 43 der Münchener 
Hof- und Staatsbibliothek, der wohl mit Recht als Füetrers 
Autograph seiner Chronik gilt , 1 2 auf Blatt 3 eine mit kräf- 
tigen Farben auf das Pergament gemalte Wappentafel, von 
der ich nicht zweifle, dass sie wie die Handschrift Ulrich 
Füetrers Werk ist. 

Im Rechteck umschliessen 18 einzelne Wappenschilde, 
deren Bedeutung am Rande beigeschrieben ist, das pfalz- 
bayerische Wappen : 1. «Holland» («Schongaw»). 2. «Schey- 
ren». 3 . «Norckaw». 4. «H. Egkhart». 3 . «Istreich». 6. 
«Witelspach». 7. «Vohburg». 8. «Valey». 9. «Anndechss». 
10. «Swabegk». 11. « Rietenburg». 12. «Wasserburg». i 3 . 
«Oberdorf». 14. «Purgegk». i 5 . «Dachaw». 16. «Abach». 
17. «Wolfertshausen». 18. «Hirsperg». 

Finden sich nun die Wappenschilde von Schwabeck, 
Riedenburg, Oberdorf, Burgeck und Hirschberg auch nicht 
unter den Wappen der Stammtafel, so erscheinen doch die 
andern in vielerlei Zusammensetzungen darauf. Besonders 


1 Aventins Werke 3. 565 
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auffallend ist dabei, dass Füetrer in seiner Chronik nichts 
von dem fabelhaften Herzogtum Abbach erwähnt und dabei 
doch dessen Wappen in seiner Wappentafel angibt. Er verrät 
hier also Kenntnisse, die nicht in seiner Chronik, wohl aber 
auch in unserer Stammtafel zum Ausdruck gelangt sind. 

Aber der beste Kenner von Füetrers Werken, Reinhold 
Spiller,* der auch Füetrers bayerische Chronik herausgeben 
wird, hält es für sehr wahrscheinlich, dass Füetrer noch vor 
dem Beginn des r 6. Jahrhunderts gestorben ist, da er ihn später 
nicht mehr nachzuweisen vermochte. Dieser Thatsache ge- 
genüber glaube ich auch Füetrer nicht als Zeichner noch 
Verfasser des Stammbaumes und der Chronik betrachten 
zu sollen. Alle Uebereinstimmung zwischen Füetrers Chro- 
nik und unserm Druck in Genealogie, Text und Wappen 
kann auch durch die Thätigkeit eines Andern unter Benutz- 
ung von Füetrers Werk herbeigeführt sein. 

Nachdem man bisher schon drei bekannte bayerische 
Chronisten in der Frage nach dem Urheber des Druckes 
mit diesem in Verbindung gebracht hat, führt mich meine 
Untersuchung dazu, auch noch einen vierten, allerdings 
nur als Hauptquelle der Chronik, hier namhaft zu 
machen, Veit Arnpeck. Die früheren Forscher würden viel- 
leicht nach ihrem Grundsatz, jenen bekannten Chronisten 
als Verfasser des Büchleins anzusehen, dessen Chronik 
viele Berührungspunkte mit dem Druck hat, auch Veit 
Arnpeck als Verfasser bezeichnet haben. Allein es ist be- 
kannt, dass dieser wohl schon 1495 gestorben ist. Seine 
Chronik aber überlebte ihn, wurde fortgesetzt und erscheint 
in unserm Druck schon als Quelle. Denn der vierte um- 
fangreichste Teil der Erläuterung beruht in der Haupt- 
sache auf Veit Arnpecks, des bedeutendsten bayerischen 
Chronisten des t5. Jahrhunderts, deutscher Chronik. Es 
genüge hier diese Feststellung. Nach Vollendung der Aus- 
gabe der bayerischen Landeschroniken wird sich vielleicht 


1 Studien über Albrccht von Scharfenberg und Ulrich Füetrer. S. 47. 
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■Gelegenheit geben, noch näher hierauf und auf andere in- 
haltliche Fragen 1 zurückzukommen. 

Füetrer hat die Chronik des Hans Ebran von Wilden- 
berg benützt, Ampeck hinwiederum Füetrer und Wilden- 
berg. So kam es, dass diejenigen, welche unsern Text mit 
•dem Wildenbergs zusammenhielten, so viele Anklünge 
an Wildenberg fanden, dass sie ihn als Verfasser er- 
klärten. 

Die Quellen, die der Urheber unseres Werkchens 
ausser Füetrer und Arnpeck benutzt hat, lassen sich schwer 
nachweisen. Hieher gehört hauptsächlich das Heiligen- 
verzeichnis des zweiten Teils, in dem neben den beiden 
Chronisten verschiedene rätselhafte Quellen erscheinen. 
Selbständige Aeusserungen des Verfassers sind in der Er- 
läuterungsschrift verschwindend wenig vorhanden. 

Unsere Quellenuntersuchung führt uns zu dem Re- 
sultat: Der Stammbaum ist hauptsächlich auf Grundlage 
von Füetrers Chronik gefertigt, die erläuternde Chronik 
•ebenso, aber unter Mitbenutzung von Arnpecks deutscher 
Chronik. Daraus erklären sich die oben geschilderten Wider- 
sprüche im Text der Chronik und zwischen Chronik und 
Stammbaum. Der Verfasser suchte seine nach Vollendung 
des Stammbaums gefertigte Chronik durch Ausbeutung 
einer weiteren Quelle zu bereichern, kümmerte sich aber 
nicht um die damit entstehenden Widersprüche. 

Wir suchen diesen Verfasser nicht, wie man es bisher 
gethan hat, in einem der bekannten Chronisten, deren 
Werke nur als Quellen verwendet sind, sondern glauben 
durch die folgenden Darlegungen über den Drucker 
auch der Frage nach dem Zeichner, Holzschneider wie 
nach dem Urheber des Ganzen näher zu kommen. 

«Gedruckt von .N. Wurm zü lantzhüt# lautet die 
Schlusszeile unseres Werkes. 


1 Es wäre eine dankenswerte Aufgabe, einmal die künstlerischen Dar- 
stellungen der Genealogie des Hauses Wittelsbach zusamincnzustellen. 
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Der älteste Druck auf dem Gebiet der 
bayerischen Geschichte ist zugleich der äl- 
teste Landshuter Druck. 

Es ist nötig, dies ausdrücklich festzustellen ; denn über 
die Geschichte der Buchdruckerei in Landshut sind gar 
manche Irrtümer verbreitet. Da liegt vor mir z. B. eine 
Denkschrift zum loojührigen Jubiläum der Jos. Thomann’- 
schen Buchhandlung Landshut. Landshut 1893. 

In der historischen Einleitung zu diesem im übrigen 
bei ähnlichen festlichen Gelegenheiten recht nachahmens- 
werten Schriftchen ist zu lesen: 

«Kaum der Wiege entstiegen (1450 — 53 ), machte sich 
der Buchdruck auch schon in Landshut heimisch ; Lukas 
Zeiselmaier, ein herumziehender Buchdrucker, übte diese 
Kunst schon sehr frühe in Landshut. Bereits zur Zeit Georgs 
des Reichen druckte hier ein Hans Wurm von Freising.» 

Hiernach könnte es scheinen, als habe Lukas Zeiselmaier 
als der erste noch zur Wiegenzeit der Buchdruckerkunst 
und früher als Wurm in Landshut gedruckt. Der Verfasser 
der «Denkschrift» scheint seine Angabe aus Wiesend’s 
Topographischer Geschichte der Kreishauptstadt Landshut 
( 1 8 58 ) S. 23 , woselbst eine ähnliche Notiz sich findet, ent- 
lehnt zu haben. Dort wird allerdings noch hinzugefügt, dass 
Lukas Zayssenmayer 1 5 o 5 als Buchdrucker vorkomme. Nun 
sind uns von Lukas Zeissenmair (Zeisenmaier, Zaissenmeyer, 
Zevssenmavr, Zeisselmair etc.) an Inkunabeldrucken erhalten 
solche mit Augsburg als Druckort von den Jahren [1494), 
1495, 1496, 1497, 1499, 1 5 oo, dann aus Wessobrunn ohne 
Jahr die «Kronick von dem Heyltum auf dem perg Andechs». 1 

Woher Wiesend die Nachricht nimmt, dass ein Lands- 
huter Druck von Lukas Zeissenmair von 1 5 o 5 existiert, ist mir 
nicht erfindlich ; ein solchfer Druck lässt sich nicht feststcllen. 

Doch wenn Wiesend auch einen solchen gekannt hätte, 

1 Vgl. Burger, Register zu L. Hains Repertorium bibllographicum (= S. Bei- 
heft z. Centralblatt f. Bibliothekswesen). S. 3bt> i,594). 
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bliebe die Priorität unseres Wurm (die übrigens auch nur 
durch den anscheinenden Irrtum der «Denkschrift» be- 
stritten werden könnte) noch bestehen, da Wiesend selbst 
hinwiederum «Hanns Wurm, Schwiegersohn des Buch- 
druckers Schön in Freysing, 1 5 o 1 — 1504» an erster Stelle 
in seiner Reihe der Landshuter Buchdrucker aufführt. 

Einen weiteren Irrtum verbreitet die genannte Denk- 
schrift, indem sie sagt, nach Kalchers Führer durch Lands- 
hut hätten die beiden Apian im Jahre 1493 in Landshut 
die nach ihrem Namen berühmte Apianische Karte gedruckt. 

Nun sind aber die berühmten bayerischen «Landtafeln» 
des Philipp Apian,» die man allgemein die Apianische Karte 
nennt und die wohl auch hier gemeint sein werden, im 
Jahre 1 566 erschienen! Es sei denn, dass unter der «be- 
rühmten Apianischen Karte» Peter Apians Weltkarte ver- 
standen sei, die aber auch nicht 1493, sondern 1520 in 
Wien erschien.* Hiernach ist Kalchers Notiz (S. 3 j seines 
«Führers durch dieStadt Landshut»): «In demselben (Hause) 
wohnte auch 1493 Buchdrucker Apian, der hier die be- 
kannte Apianische Karte fertigte», ein Irrtum und die Denk- 
schrift gibt ihn noch um einiges verschlimmert wieder. 

In Landshut druckte allerdings Georg Apian, der 
Bruder des berühmten Peter Apian, aber nicht vor 1 532 .* 
lieber einen Hans Wurm zu Landshut haben wir eine 
Anzahl Nachrichten, die aber teilweise recht vorsichtig auf- 
zunehmen sind. 

In Westenrieders «Beyträgen zur vaterländischen 
Historie etc.» Bd. 1, S. 404 finden wir in dem Aufsatz des 
Franz Benno von Kretz : «Beyträge artistischen lnnhalts 
zur Ergänzung allgemeiner Künstler-Lexicons» die Notiz : 
«Wurm (Hanns), vermutlich ein alter deutscher Form- 
schneider ; man hat von ihm einen grossen Holzschnitt, 
worauf die Hochzeit zu Cana vorgestellt wird.» 


1 Vgl. Günther. Peter und Philipp Apian. S. 119 fl'. 
3 Günther, S. 67. 

3 Günther, S. 11. 
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Ob Kreiz diesen Holzschnitt gesehen hat, und ob und 
wo ein solcher existiert, wissen wir nicht. Nachforschungen- 
in den bedeutendsten deutschen Kupferstichkabineten waren- 
erfolglos. 

In der eben erwähnten Notiz ist von Landshut nicht 
die Rede ; später 1 wird jener Holzschnitt jenem Hans 
Wurm zugeschrieben, der i5oi — 1504 die erste Buch- 
druckerei zu Landshut angelegt habe. Hiebei wird ange- 
geben, dieser habe 1491 als Geistlicher und Notar zu Re- 
gensburg gelebt. Letztere Nachricht erscheint mir jedoch 
zunächst nicht genügend beglaubigt. 

Auf eine recht sonderbare Idee Naglers,* Wurms Wir- 
kungsstätte sei nicht Landshut in Bayern, sondern könnte 
auch Landshut in Mähren sein, verlohnt es sich nicht 
mehr einzugehen, da er von dieser Idee in seinen «Mono- 
grammisten», Bd. 3, Nr. 1693, wo er seine im Künstlerlexikon 
gemachten Angaben ergänzte, selbst abgekommen ist.* Unser 
Druck und die weiter zu besprechenden Nachrichten über 
Wurm weisen auch nur auf das bayerische Landshut. Ausser 
dem oben genannten Holzschnitt, die Hochzeit von Cana dar- 
stellend, ist ein anderes Blau in Holzschnitt, das seinen Namen 
trägt, beschriebeninWeigelsKunstkatalog(Lpz. 1 843)Nr.9453t 

Ein architektonisches Gebäude mit Figuren, durch 
dessen Thüre ein Ritter einer Dame entgegengeht. Das 
Blatt trägt den Namen HANS WVRM und ist anschei- 
nend Kopie eines Kupferstiches des Malers und Kupfer- 
stechers Nikolaus Alexander Mair von Landshut, von 
dem eine gleiche Darstellung durch das Blatt Bartsch 6, 
370, Passavant 2, ibj, bekannt ist. Der Holzschnitt ist 
mit brauner Farbe bedeckt und durch den Pinsel mit weiss 
gehöht, so dass das Blatt für ein Clair-obscur gegolten hat. 

' Heller. Geschichte der Holzschneidekunst S. 123 und Nagler. KUnstler- 
lexikon 22, 131, welch' letzterer Hellers Angaben falsch verwertet. Bei Westen- 
rieder findet sich nur die oben angeführte Stelle, die nichts von Wurms Eigen- 
schaft als Notar und nichts von Landshut meldet, und bei Aretin ist Wurm 
nur als Drucker unseres W r crkes (Landshut 1501) angeführt. 

3 KUnstlerlexlkon a. a. O. 

3 Vgl. auch Passavant, Le Peintrc-graveur 2, 156. 
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Dieses Blatt findet sich, worauf HerrDr. Hans W. Singer 
in Dresden mich aufmerksam zu machen die Güte hatte, 
in der Sammlung Lanna zu Prag (Singer, Sammlung Lanna 
Prag, Bd. i, Nr. 2). 

Ein üusserst seltenes, bezw. einzig bekanntes Exem- 
plar eines weiteren Werkes von Hans Wurm besitzt das 
k. Kupferstichkabinet Berlin. 1 * 3 Es ist ein Holztafeldruck 
von 12 doppelseitig bedruckten Blättern in Quartformat, 
ohne Titel, Jahr, Signaturen oder Seitenzahlen. Dargestellt 
sind verschiedene Stellungen von Ringenden, wozu kurze 
Erläuterungen beigegeben sind, die nicht mit beweglichen 
Lettern gedruckt, sondern in die Holztafeln geschnitten 
sind. Blatt 12 b dieses Ringerbuchs zeigt oben in gothi- 
scher Schrift die Worte «Gedruckt zü Landshüt», darunter 
den Wappenschild der Stadt Landshut in Bayern mit seinen 
drei Helmen und unter diesem steht «Hanns Würm». 

«Die Holzschnitte sind die besten von allen, die in 
ganz xylographischen Büchern deutschen Ursprungs Vor- 
kommen», rühmte Sotzmann. «Sie erinnern an die Holz- 
schnitte nach Wohlgemuth in der Schedelschen Chronik 
von 1493, sind aber ausgebildeter; die verschiedenen, oft 
künstlichen und verschränkten Stellungen der Ringer sind 
tüchtig und nach dem Leben von einem guten Meister ge- 
zeichnet und ebenso wacker in einer der Dürerschen sich 
annähernden Art geschnitten.» Dass Hans Wurm dieser Holz- 
schneider ist, ist zweifellos, und Sotzmann steht nicht an, ihn 
zu den geschicktesten Formschneidern seinerzeit zu rechnen. 

Ein Holzschnitt mit dem Monogramm H W, die 
Leidensgeschichte des Heilandes darstellend, wird «mit 
grosser Wahrscheinlichkeit» Hans Wurm zugeschrieben.* 

Ein weiteres Blatt mit dem Namen Hans Wurm, dessen 
Kenntnis ich einer freundlichen Mitteilung des Herrn Geh. 
Regierungsrats Direktor Dr. Lippmann verdanke, besitzt 


1 Soumann, Ueber ein unbekanntes xyiographisches Ringerbuch, im Se- 

rapeum 1344. S. 33. 

3 Nagler, Monogrammisten a. a. 0. 
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das k. Kupferstichkabinet zu Berlin. Es ist ein Holzschnitt 
367 mm hoch, 236 mm breit, auf dem das Brustbild eines ge- 
krönten, nach links blickenden, bärtigen Mannes (vielleicht 
eines byzantinischen Kaisers)dargestellt ist. Die Unterschrift 
(weiss in schwarz) lautet: «Hanns Wurm in Nurnperg 

14*3». Es darf wohl ohne weiteres angenommen werden, 
dass die Jahrzahl 1423 ein Fehler statt i 523 ist. Dass dieser 
Hans Wurm in Nürnberg mit dem früher in Landshut 
befindlichen Holzschneider identisch ist, ist nicht unmöglich. 
Allerdings scheint noch ein zweiter Hans Wurm in Nürn- 
berg 1 nach 1539 als Holzschneider thätig gewesen zu sein. 

Vielleicht ist der Landshuter Künstler nach Nürnberg 
übergesiedelt und vielleicht ist dieser andere Hans Wurm 
sein Sohn gewesen. 

Als ich mich vor Kurzem mit der Geschichte einer 
der glänzendsten Kunstleistungen des beginnenden 16. Jahr- 
hunderts beschäftigte, nämlich jener des herrlichen Grab- 
denkmals Kaiser Maximilians I. in der Hofkirche zu Inns- 
bruck, war ich freudig überrascht, auf den Namen Hans 
Wurm zu stossen. 

Am ii. Juni 1 5 1 4. eröffnete Kaiser Maximilian von 
Windischgrätz aus der Raitkammer zu Innsbruck, er habe 
einen Giesser zu Landshut bestellt, der ihm ein Bild zu 
seinem Grab giessen werde, und sich mit ihm wegen des 
Lohnes verständigt, und trägt ihr auf. zur obgemelten Ar- 
beit 20 Centner Messing, daraus Meister Gilg* die Grab- 
bilder giesst, aus der Hochstetter’schen Schmelzhütte zu 
Reutte anzuweisen und zu trachten, dass solches ehe- 
möglichst dem Meister Hans Wurm, Seiden- 
sticker zu Landshut, übersendet werde.« 

1 Vgl. Heller. Geschichte der Holzschneidekunst S. 123, der es unent- 
schieden lässt, ob dieser Hans Wurm nicht mit unserem Landshuter identisch 
ist. Doch durfte schon Nagler, Kllnstlerlexikon 22, 131 das Richtige getroffen 
haben, wenn er diesen Künstler, dessen vorhandene Werke erst nach 15Ö9 ent- 
standen zu sein scheinen, von dem Landshuter trennt. 

a Giig Sesselschreibcr, der ln Mllhlau bei Innsbruck goss. 

* Jahrbuch der Kunstsammlungen des Allerh. Kaiserhauses. BJ. 2 (1831). 
Teil 2. S. LXVI. — Urkunden und Regesten aus dem k. k. Statthalterei-Archiv 
in Innsbruck, hrsg. v. Sehönherr Nr. 1166 (Röggl'sche Sammlung). 
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Kaiser Maximilian hatte schon frühzeitig die Absicht 
gehegt, sich ein würdiges Grabmal* zu schaffen, und den 
Plan hiezu mit dem gelehrten Konrad Peutinger von Augs- 
burg und dem Maler Gilg (Egvdius) Sesselschreiber aus 
München entworfen, einen grossartigen Plan: auf einen 
aus Erz gegossenen Sarkophag, den 24 Erzreliefs schmücken 
sollten, sollte des Kaisers Erzbild in Lebensgrösse und knie- 
ender Stellung gesetzt werden ; vierzig grosse Erzstandbilder 
sollten im Geviert das Grab umgeben und ausserdem 100 
kleine Erzstatuen der Heiligen des Hauses Habsburg und 
32 eherne Brustbilder ringsherum aufgestellt werden. Dieser 
Plan kam nicht vollständig zur Ausführung, und dem 
Kaiser selbst war es nur mit grossen Schwierigkeiten ver- 
gönnt, einen Teil bei seinen Lebzeiten entstehen zu sehen. 
Erzgiessereien zu Innsbruck, Augsburg und Nürnberg(i 5 1 3 , 
Peter Vischer) hatten einzelne Arbeiten geliefert. Da er- 
fahren wir aus der oben angeführten Urkunde, dass auch 
Landshut einen Beitrag zu jenem Kunstwerk liefern sollte. 
Aus der Urkunde geht leider nicht hervor, welche der von 
Kaiser Maximilian selbst bestimmten geschichtlichen Figuren 
dort gegossen werden sollte. Da 20 Centner Messing zu dem 
«Grabbild» angewiesen wurden, handelte es sich wahrschein- 
lich um eines der 40 grossen Standbilder, von denen heutzu- 
tage — «eins ins andere 20 zenmer schwer»® — 28 das Grab- 
mal umgeben. Von einer damals zu Landshut bestehenden 
Kunst-Giesserei sind keine Nachrichten auf uns gekommen. 

Wie Schönherr 8 feststellte, ist aus der Giesserei zu 
Landshut kein Standbild nach Innsbruck gekommen. Das 
nach Landshut gesendete Metall scheint sogar wieder zu- 
rückgeschickt worden zu sein. Denn in einer Abrechnung, 
welche t 5 i 8 in Betreff des Standbildes Graf Albrechts von 
Habsburg mit dem in Innsbruck thütigen Giesser Stephan 

1 Schönherr. Geschichte des Grabmals Kaisers Maximilian I. und der 
Hofkirche zu Innsbruck, ln Jahrbuch der Kunstsammlungen des Alicrh. Kaiser- 
hauses. Bd. 11 (1890). S. 140—268. 

* Jahrbuch etc. 11, 156. 

’ a. a. 0.. S. 158. 
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Godl gepflogen wurde, erscheinen 18 Cemner 75 Pfund 
Messing aufgeführt, welche Meister Stephan Godl durch 
Meister Hans Neuburger, Bildhauer zu Landshut, zum 
Gusse des erwähnten Bildes erhalten habe. Auf diesen 
Bildhauer bezieht Schönherr auch eine Aeusserung Stephan 
Godls, welcher in einer im Jahre t 5 2 1 eingereichten Schrift 
sagt, Kaiser Maximilian habe mit grossen Kosten Bildhauer 
in Nürnberg, Augsburg und Landshut «versucht», sie seien 
aber «mit irer arbeit nit gevellig gewest». Weiteres über 
das Verhältnis der Landshuter Giesserei zu dem kaiser- 
lichen Auftraggeber ist nicht bekannt. Es ist fraglich, oh 
der in der Urkunde erwähnte Giesser eine Person ist mit dem 
darnach namentlich genannten Meister Seidensticker Hans 
Wurm, an den das Metall angewiesen wurde. Ueber Wurms 
Thätigkeit als Seidensticker besitzen wir keine weiteren 
Nachrichten. Immerhin war ein seidensticker der damal- 
igen Zeit ein Künstler, der wohl auch auf anderen künst- 
lerischen Gebieten Fähigkeiten aufweisen konnte. Hatte 
doch auch der Maler Gilg Sesselschreiber die Modell- 
ierung und den Guss der ersten Statuen zum Grabmal 
Kaiser Maximilians übernommen, wenngleich er weder 
Bildhauer noch Giesser war.' ln ähnlicher Weise scheint 
der kaiserliche Auftrag dem Seidensticker Wurm zu Teil 
geworden zu sein. Vielleicht stammte von ihm der Ent- 
wurf zu einem Standbild und vielleicht sollte ihm als dem 
verantwortlichen Schöpfer zur technischen Ausführung der 
erwähnte Bildhauer Hans Neuburger beistehen. 

Wir haben also als feststehend zu betrachten : 

Ein Hans Wurm ist ein sehr geschickter Holzschneider 
zu Landshnt. Die bekannten Erzeugnisse seiner Holzschnei- 
dekunst lallen in den Anfang des 16. Jahrhunderts. Ein 
Seidensticker Hans Wurm in Landshut erhält t5i4 Metall 


1 «Während man heutzutage, wenn cs sich um die Herstellung einer Erz- 
statue handelt, sich in erster Linie an einen Bildhauer wendet, finden wir in 
der Zeit Maximilians und noch später mit solchen Aufträgen vor Allem den 
Maler betraut.« Schönherr a. a. O.. S. 144. 
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angewiesen, damit in Landshut eines der grossen Standbilder 
zum Grabdenkmal des Kaisers Maximilian I. gegossen werde. 

Sollte jener Holzschneider nicht eine Person sein mit 
diesem Seidensticker und sollte dieser Hans Wurm nicht fer- 
ner eine Person sein mit dem N. Wurm, der die bayerische 
Chronik gedruckt hat. zu der der prächtige Stammbaum gehört? 

Der einzige äussere Umstand, der Schwierigkeiten 
macht, diese Frage unbedenklich zu bejahen, ist der, dass 
in der Schlusszeile der Chronik nicht der Vorname Hans er- 
scheint, sondern der Buchstabe N (zwischen zwei Punkten). 

Schon Sotzmann wagte es nicht, den Buchdrucker N. 
Wurm, den er bei Aretin a. a. O. erwähnt gefunden hatte, 
mit dem Holztafeldrucker Hans Wurm, dessen Ringerbuch 
er beschrieb, zu identifizieren, «weil er einen anderen Vor- 
namen führe und weil er ihn bei Panzer vergeblich suche. »* 
Panzer allerdings führte den Buchdrucker Wurm nicht 
auf, aber deswegen war das Misstrauen Sotzmanns gegen 
Aretins Mitteilung, da der Druck mit jener Angabe ja 
existiert, doch ungerechtfertigt. Sein zweiter Grund ist also- 
hinfällig. Ueber den ersten Grund, dass der Drucker der 
Chronik einen andern Vornamen führe, setzte sich schon 
Nagler* hinweg. Er hob hervor, dass jener N. Wurm doch 
wohl Hans Wurm gewesen sein könnte, «indem statt des 
Taufnamens, welchen man nicht kennt, Öfter N gesetzt 
wird». So sonderbar das in diesem Falle scheinen mag,, 
so dürfte es doch der Wahrheit sehr nahe kommen. 

Ich behaupte nämlich, dass in unserem Druck das N 
nicht die Abkürzung eines mit N beginnenden Vornamens^ 
z. B. Nikolaus oder eines andern, sein soll, sondern that- 
sächlich das gewöhnlich einen unbekannten Namen ver- 
tretende N. Bas scheinen mir besonders die zwei Punkte zu 
bedeuten, zw ischen denen das N steht: wäre N die Abkürzung 
eines mit N beginnenden V< rnanuns, so w ürde wohl nur ein 
Punkt hinter den Anfangsbuchstaben gesetzt worden sein. 

1 Serapcum is.14. 37. 

2 Die Monogrammistcn, 3, 709 
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Ich bin daher der festen Meinung, dass jenes N den Vor- 
namen Hans vertreten kann. Und die Einsetzung von N statt 
Hans muss nicht einmal darauf hindeuten, dass der Name 
Hans dem Setzer unbekannt war. Ich kenne Fälle, in denen 
auch für bekannte Namen der Kürze halber N gesetzt ist.» 

Von den oben aufgeführten Erzeugnissen derHolzschneide- 
kunst, die dem Buchdrucker Hans Wurm zu Landshut zu- 
geschrieben werden, gehört ihm eines jedenfalls ganz sicher 
zu: das Ringerbuch. Der Drucker der Holztafeln hat diese 
auch geschnitten. War aber Hans Wurm ein so gewandter 
Holzschneider, so ist es nicht zu gewagt, zu behaupten, 
dass er auch die genealogische Stammtafel der bayerischen 
Herzoge geschnitten und gedruckt hat, zu der «N. Wurm* 
mit beweglichen Lettern den chronikalischen Text druckte. 
Weist doch die Stammtafel, die leider nicht einmal das 
Monogramm ihres Urhebers trägt, ähnlichen Charakter 
mit den Tafeln des Ringerbuches auf, insofern zu den 
Figuren ein erläuternder Text ins Holz geschnitten ist, 
der in beiden Werken unleugbare Verwandtschaft der 
Formen zeigt. 1 Das Lob. das Sotzmann dem Meister des 
Ringerbuches gespendet hat, lässt sich mit dem gleichen 
Recht dem Künstler unserer Stammtafel zuerkennen. Wir 
haben es mit dem Erzeugnis eines Meisters des Holz- 
schnitts zu thun, das wert ist, von berufenerer Seite, als 
ich es zu thun vermag, nach seiner kunstgeschicbtlichen 
Bedeutung gewürdigt zu werden. Kann es mir hier doch 
nur hauptsächlich darum zu thun sein, die historiographi- 
sche Stellung des Werkes vorläufig zu erläutern. 


1 Ein Beispiel: In dem Folio-Codex Nr. 672 der Münchener Universitäts- 
bibliothek ist eine Schrift des bayerischen Chronisten Andreas von Regensburg 
enthalten, in deren Einleitung der Verfasser unter Anderem sagt: Quapropter 
ego frater Andreas, presbyter monasterii S. Magni in pede pontis Ratis- 
ponensis, praesens compendium collegi Johannique, episcopo Ratisponensi, 
porrexi. In dem von der gleichen lland geschriebenen Schlussworte aber steht 
zu lesen: Haec praedicta domino Johanni episcopo ego frater N., canonicorum 
tuorum minimus, oflerendo correctioni et emendationi recommendo. 

* Das Wasserzeichen des Papiers des Stammbaums ist infolge des Auf- 
klebens leider nicht zu erkennen. Das Wasserzeichen im Ringcrbucn beschreibt 
Sotzmann a. a. O S. 3i. Im Papier der beiden Exemplare der Chronik Ist das 
Wasserzeichen ein gotisches ti und ein Beil. 
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Der Holzschneider Hans Wurm muss ein vielseitiger 
Künstler gewesen sein. Da er als Seidensticker erwilhnt 
wird, lassen sich vielleicht irgend einmal kunstvolle Er- 
zeugnisse der Seidenstickerei, die Verwandtschaft mit dem 
Stil seiner Holzschnitte aufweisen, mit seinem Namen in 
Verbindung bringen. Es liegt nahe, anzunehmen, dass der 
Holzschneider, der unsere genealogische Tafel entwarf 
und schnitt, auch wohl im Stande war, Entwürfe für in 
Seide gestickte Wandteppiche, wie sie aus damaliger Zeit 
besonders für kirchliche Zwecke vorhanden sind, anzufer- 
tigen. Und weiter lässt sich denken, dass ein Künstler, der 
solche Fürstengestalten zeichnete, wie sie unsere Stammtafel 
zeigt, auch den Entwurf für eine der Fürsten-Figuren an 
des Kaisers Denkmal in dessen Auftrag geliefert haben kann. 

Ausser unserem Druck existiert kein weiterer von Hans 
(oder *N-) Wurm zu Landshut. Woher Wiesend (a. a. O.) 
weiss, dass er ein Schwiegersohn des Buchdruckers Schön 
in Freising war, und woher Nagler» die Nachricht hat, 
dass Wurm in Landshut nicht stabil war und bald hier, 
bald dort druckte, ist nicht erfindlich. Archivalische Nach- 
weise über Hans Wurm sind nirgends gedruckt und ausser 
den von uns angeführten Nachrichten über ihn scheinen 
keine weiteren vorhanden zu sein. Woher er stammte, ist 
nicht zu erkunden. Ich möchte annehmen, dass er der 
alten Bürgerfamilie Wurm angehörte, von der eine Anzahl 
Glieder in Landshut vom 14. bis zum 1 7. Jahrhundert Vor- 
kommen.* Der Verfertiger des ersten Landshuter Druckes 
wäre somit selbst ein Landshuter Kind gewesen. 

Ich stehe nun nicht an, in diesem vielseitigen Mann 

1 Monogrammisten a. a. O.: «aus den Archivalien der Stadt»? 

s Ein Chunrad Wurm mit seiner Hausfrau Preid (Brigida) und seiner 
Tochter Elieis (Elisabeth) und ein Dietrich Wurm werden im ältesten Urbar 
von St Martin zu Landshut von 1331 erwähnt (Verhandlungen d. hist. Ver. v. 
Niedcrbavern 3, 3. 89 u. 114). Ein Chunrad der Wllrm, purger ze Landshut, 
kommt 1359 als Siegler vor (das. 3. 3, 127). Eberhart der Wurm ist Zeuge 1377 
(das. 29, 297). 1421 hndet sich ein Jörg Wurm (das. 14. 138), 1423 ein Wurmb, 
dem eine Mühle zu Ainhartstorf gehört (das. 12, 163). Ebcrcl der Wurm, purger 
ze Landtzhut, erscheint 1571 als Siegelzcugc (das. 3. 3, 127). 1590 und 1593 findet 
sich ein Hans Wurm, Papierer, 1618-1629 ein Caspar Wurm, Papicrcr (Briefs- 
prolokoll der Stadt Landshut ; Mitteilung des k. Kreisarchivs Landshut). 
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-auch den Verfasser des Textes von Stammbaum und 
Chronik zu suchen.* Der Stammbaum Hess sich nicht in 
solcher Richtigkeit entwerfen, wenn der Künstler nicht 
meinen Stoff beherrschte. Ich halte es nicht für möglich, 
dass der textliche und bildliche Inhalt des Stammbaums 
technisch so folgerichtig hätte hergestellt werden können, 
wenn nicht der Holzschneider zugleich der geistige Ur- 
heber des Inhalts war. Aus den handschriftlichen Quellen 
schöpfte der Zeichner die Gestalten für seinen Entwurf 
>und leistete damit eine Arbeit, die alle Anerkennung ver- 
dient. Gar vielerlei Studien sind nötig gewesen, um das 
Ganze in solcher Vollendung entstehen zu lassen. Dieser 
Arbeit gegenüber bedeutet die darnach erfolgte Abfassung 
der Chronik nicht mehr viel, so dass es überflüssig ist, 
an einen anderen Verfasser zu denken. Die genealogischen 
Widersprüche zwischen Stammtafel und Erläuterung sind 
oben schon teilweise erklärt; hier muss bemerkt werden, 
dass es gar nicht verwunderlich ist, wenn einer, der die 
sich schon in den Quellen oft widersprechenden Angaben 
zu einem neuen Werk verwerten wollte, den Wirrwarr 
der genealogischen Fabeleien nicht lösen konnte, sondern 
nur noch vergrösserte. 

Und so komme ich zu dem Schlüsse, in dem Holz- 
schneider, Seidensticker, Buchdrucker und anscheinend 
noch in mehr Künsten erfahrenen Meister Hans Wurm 
zu Landshut den Verfertiger unseres Stammbaums nebst 
der Chronik zu erblicken. 

Man wird zunächst geneigt sein, unsern Druck nach 
den Eingangsworten auf das Jahr 1 5o i zu datieren. Aber 
in den Eingangsworten ist nur gesagt, dass in jenem Jahr 
Chronik und Stamm vollendet worden sei; dass i5oi 
auch der Druck erfolgte, ist nirgends ausgesprochen. Nun 


1 Die k. Hof- und Staatsbibliothek München hat vor Kurzem einen auf 
Pergament gemalten Stammbaum der Fürsten von Bayern nebst Keimgedicht 
von Johann Kavscr il575) erworben, dessen Verfasser sich selbst auch viel- 
seitig nennt: •deutscher Poet, Geschichtschreiber. Marmmelstein- und aller 
Metall-Etzer, Modist und Illuminist». 
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hat schon Riezler» darauf hingewiesen, dass die Jahres- 
zahl i5oi nur auf die Stammtafel zu beziehen sei, nicht 
auf den erläuternden Text, da sich in letzterem eine An- 
gabe finde, die zu einer späteren Zeit gemacht worden sein 
müsste. Es heisse nämlich, in Pfalz-Zweibrücken besitze 
gegenwärtig Alexander die Herrschaft, der auch «Erben« 
habe. Alexander, der von 1489 — 1514 regierte, heiratete 
am 21. Jan. 1499. Er hatte* 6 Kinder, Johanna, Ludwig, 
Georg, Margarethe, Ruprecht und Katharina, die 1499. 1 5o2, 
t5o3, i5o5, 1 5o6 und 1 5 to geboren wurden. Versteht man 
unter den «Erben» nur männliche Nachkommen, so müsste 
demnach unser Chronist erst nach 1 5o3, lässt man auch 
weibliche gelten, immerhin nach i5o2 geschrieben 
haben. In seiner Geschichte Baierns 3, 913 setzt darum 
Riezler die Entstehung des Textes «um i5o2»; an 
einer andern Stelle (3, 846) ist er noch zurückhaltender 
und lässt N. Wurm «wenigstens ca. t5o3, t5o4» drucken.* 
Allerdings kann man auch annehmen, dass der Chronist 
ungenau oder irrtümlich unterrichtet war, und kann dann 
getrost das Jahr i5ot als Entstehungsjahr für Chronik und 
Stamm gelten lassen. 

Und einen Irrtum wird man nicht als ausgeschlossen 
erachten dürfen. Findet sich doch auch im Stammbaum, 
der sonst nichts berichtet, was über das Jahr i5ot hinaus- 
geht, eine Angabe, die nun ihrerseits auch Riezler’s Ver- 
mutung, die Jahreszahl i5ot beziehe sich nur auf die 
Vollendung der Stammtafel, hinfällig werden lässt, wenn 
man sie nicht, wie ich es thue, eben als Irrtum auffasst. 
Merkwürdigerweise wieder bei Alexander von Zweibrücken. 
Er hat im Stammbaum nur eine Tochter Anna. Ange- 


1 Aventins Samtl. Werke 3. 570. 

* Vgl. Haeutle, Genealogie des Stammhauses Wittelsbac'n S. 149. 

* Uebrlgens wurde bisher für Landshut nicht, wie an derselben Stelle 
gesagt ist, erst 1514 als Ältestes Druckjahr genannt, sondern Wiesend führte, 
wie oben erwähnt, schon für 1501- 1505 Landshuter Drucker an. ThatsÄchlich 
existiert nach unserem Werkchen als nitchstÄltester Druck einer vom Jahre 
1513 ivon Johannes Weyssenburger, der vorher in Nürnberg druckte). Vgl. 
Panter, Annales typogrätici 9, 477. 
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nommen dieser Name sei hier eine Abkürzung für die 
1499 erstgeborene Johanna, so wäre das Fehlen der wei- 
teren Kinder gewiss wieder ein Beweis für die Entstehung 
der Stammtafel zum mindesten vor i5o2. Aber bei Anna 
steht noch der Zusatz: closterjunkfraw. Da sich das nicht 
auf ein zweijähriges Kind beziehen kann, müsste der Stamm- 
baum wohl mehr als 10 Jahre später entstanden sein, wogegen 
neben dergegenteiligenAngabedes Büchleins eineReiheande- 
rer Gründe sprechen. So nehme ich auch hier einen Irrtum an. 

Wäre i 5 ot nicht Druckjahr von Tafel und Buch, so 
müsste man erwarten, dass eine Reihe von Thatsachen, 
die 1 5o2 und später sich ereigneten, in Betracht gezogen 
worden wären. Da dem nicht so ist, halte ich dafür, dass 
als Druckjahr von Stammtafel und Erläuterung 1 5 o 1 anzu- 
erkennen ist. Darnach ist die Stadt Landshut berechtigt, 
heuer das 400 jährige Jubiläum der Ausübung der Buch- 
druckerkunst in ihren Mauern zu feiern. Sie mag stolz 
darauf sein, dass das erste dortige Erzeugnis dieser Kunst 
ein Denkmal der Verherrlichung des angestammten Herr- 
scherhauses ist, der erste Druck einer, wenn auch beschei- 
denen, bayerischen Chronik, begleitet von einem beachtens- 
werten Werk der zeichnenden Kunst. 

Der Stammbaum, auf drei morsche Bretter fest aufge- 
klebt und ohne grosse Beschädigung nicht lösbar, fällt 
immer mehr der Zerstörung anheim. Ich hielt es daher 
für eine wissenschaftliche Pflicht, sobald als möglich für 
eine Reproduktion Sorge zu tragen, die das wichtige Kunst- 
werk auch bei weiterem Zerfall des Originals erhalten könnte. 
Die Verlagshandlung ist meiner Anregung in der dankens- 
wertesten Weise entgegengekommen. Der Schwächen meiner 
Abhandlung bin ich mir wohl bewusst. Doch möge man 
bei der Schwierigkeit der auftauchenden Fragen, denen 
gegenüber die Quellen versagen, Andeutungen und Ver- 
mutungen gelten lassen, wo eine Lösung erst durch weitere 
Forschungen möglich erscheint. 
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|0er felb ftatnm plüet ninb grünet notb ote je 
itaebt wertetet ;£>auatj kmentjwefi i jte bar 
f nafdbhaj fetnb feine fün in bie gret Öpidtftntrt 
vnb bie leben öet btttfebaffren^ber in beptnu* 
bu3 fun bmiace er.cfecl genannt aöelgrrue enbf 
ficb öet ahi fenmm/wann et ton IZbpberio öem 
iepfet ven ^ugfpurg on erben mit til «Her tti 
fcuetbten afcblagen warb 5?bcr htgramionöet 
anöct fun :ftauarc über kam ein fun 2beobo in 
öen gtetöer plütfcnmm/tnb wirr hatumb olfo 
genannt bae er b$ cetbt geplüt wn benote auß 
ftlct ton einem tatet in Öen aröero biß auf bife 
für Ren m bairn :M>nb ton üEbcobo gm er hr 
fein fun 5 EafFiUo/tonöetrt gret er auf Öen anbn 
^EafflUo öes erfie fun auß öem gtet ec ht öen an 
öetntbcobo'öeo naebßcn Kaffllloe funyton be 
tbeobo per Ö feamtn in &n beitten taffilio/tnb 
ton öem beitten 3 EafRUo geet er in fein fun öen 
heitren tbeobo/ton tb obo m fe in fun (f oribäU 
bj/öet em kdng öer boirm vnb bulgarm warb 
Donöemfelben CDaabalöogrenbt vil frdmm 
«mß/tnb bobeemotb m« öerfelbe tnöftfebaib 

a. ii> 
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fo/tet tot flamm bas bet gtplut ftotm m gcnmit 
mtt/gmftic jicb öe m leben nad>aber wo epn 
gelbes f tammaußgm/bas bedeut hepfec öS Ml 
itighlicben Kittel oöec namcn jm tattet ob dem 
khtö* Dn wo em gtunes fawtm auß ettiem tat 
tet coecbjt/baa beacüt/öas b$ felb giefcbldcbt lett 
gec gc inbr/onb öod)$ii letfl abfäcbM^nb wo 
cm flb «netzet flamm auß epm tatet geet ha$ 
bedeut öeffelbcn hmöes tob m fepm namen/bos 
kem gefcbldcbce oöec manlicbet flamm ton jm 
kumen Ifl/das ifl öec xmöerflbaib öec eßt tmnb 
ftdtnmbie bt öec gemellten (Ccomcken jeen füc 
gang haben ec«C föwn kum leb cplöet auf ( 3 a * 
äbalbo öen kämg öec bapoen toi dem geet öec 
pliftflamm miß hi fern funn Otrilp öen gtoffen 
ftceptesöec pfalltjgraf c^uKcter was/ ton öem 
g?et öec flamm hiöen geoffen betrog frxmqt* 
bet ms/ ton baugebectus In öen gevoalläge füc 
ften fern fini ^nßwectusöec ein pfaüt$gtaf $tl 
JSciec was/onb baejog <311 alppbp/ton jm hl 
fehl funöen heiligen fant ?lcnolffp öet efofütfl 
was Öes gsojf eti hauß Kda/ton öem in fet 

fun auch Jlcnolff p/ton öem auf fern fun tfncblfl 
fus/ von encblffus auff fet fun pipmusöen bute 
C5en 3tigenampt öet vec wef ec wacb öes hüitSg* 
fclicben bauß*ii §c«ickceid>Don öem felbe pf 
pim auf fern fun<£aroQp matcellp $iigenampt 
öec mi fems oacteco feat öes nurag Wieben pal«, 
laflsjil $camkcekb vatpefes watb^on öem 
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feiten ßJatttBc oafffemfun Den rniöctu JDipf; 
flt/Cet ccfles ftumg )U ft<m*cei* watb.»o_ te 
tmffem fun Ccn gtoffen fcepfet 3Katoü/ton»m 
«wf fein fun Öen tepligMi hepfcr XubwlU' p 011 
iem felben lub wtg auf fein fun Den anDetn hepf 
fa lubccig*Don Dem feiten hepfec tubwig auff 
fein funiatoBcmanp hümg Des oztenttolifcbt 
ftott&reicbß vnb *ii baitn/ von Dem auf Jet fun 
hepfa^cnotffp Don Dem feiten Jltnoiffe auff 
fein fun betrog Ätenbecn von baicen Dec von 
ben faebffen Des lannbo 311 baicen gen vngetn 
vettribe voaeb»l>on Dem feiten DQ^eeubet gett 
bet pliitftom in fernen fun <£bbart Ö ein 
geafe jü £>d)eprcu warb- Von tfbbatten geet 
bet pliitfaimm mfehi fun ^ruolten/Ö ein graff 
5ti iueba«? warb Don atnolte geet er in fei fun 
«EoncaDen/Dec wirb ein mumcb/ von contaben 
geet 6 pliitftunun hi fein fun arnoltcn 6 woib 
cm gtoffet caftelicbct ftrepter/Ö gewan bj lab 
3u baien tvib mit bem fcbvrect- jm get bet 
ftantm in fehl fun bä^og bamticbcnvö baim 
DöDem geet et m fei fun betrog Otte b pfallt$ 
gtaf Hi XDittelfpocb w}/ von DE geet et t fetjuii 
betrog lubwig wn baitu *wn be geet et t fei 
fW ottoS erft ec pfal^gvaf bei Kein tvatb mit 
fet gemabel-von bifem Otto geet $ ftxim m fern 
fun pfalt^graf lubvoige* vom felbe fün gieng $ 
feamm miff fern fun pf U $grof 0tten Den (Cut 
fließen Von bem felbe Caen geenb auf jtven 

0 tiij ' 


ftömnt/efit gtiin« vftb efti tot*/baö ffl 8 pfiftr 
fmmm/ vii geet m fern fun Xubwigen 6 pfate* 
flc-tfe bei iRem xmbCutfötfl warb/ von cemfel 
fcen lub aig geenb auß 3 tuen plurftamm/ epnec 
In 6(e pfalltj/öet anöet gen balcen/öet jii öer ge 
Imdten banb geet m fern fun JRtiboIffen warb 
pfaUtjgtaf bep iKem xmb (Cutfütft 2 C*tarurabe 
wß Jcto öen baiafcbcnftnmmbifet jeptftiU ftam 
Dnnb wlg öet pfallrpöet plütfcnmm geet auß 
pfalfcjjealf jRübolffen hrfet« fun pfalltjgraflp 
flbolffcn/po.n bifemabolff m fei fun pfalijgtaf 
.fttacbt abolff genannt« Don tem m fein fun 
Jtunig iRup2erf)tcn öcctänlifcba: hüng was je 
b?n iot pnb pfalltjgtaf hep jRe'tn/ von be geent 
auß bze p plutfcnmen öer gefcbldtbie oliec noch 
lebf.vnb öet Piecb ift abgefioeben on hiintg (Cd 
floffeln von JDenmarcfc/ble anöecn beep ftämni 
ßedibtaUfoau/MDcr ecft geet m fein eUtejlat 
fun betrog Xubwige/öec belfb pfallt jgtaf bep 
JKem x>nb <£utfucfl*Don öcm geet auß ei pltlt* 
ftxmim hi fehl funaueb lubwig genannt* vnnb 
wn öem felbe lubwlg anff Öen epmgen fun b« 
exogen JObUlipffeti pfaütjgcaffe bep iRem \>nb 
Cutfütft öet blße jept lebt vn ble pfallt j cegfet 
Dnb wn }m m fernen funwibnocb m lebe ec* 
föa: anöee plürfcamm geet auß von buttig 2R1I 
peecbtenht fein anöecn fun b«9og £>teffan be 
gab eetm XOeftaeeicfe/ von öemfelben £>teffan 
geenbiaucb3vven ftamm auß *<£mec ht fei fun 


«ttfctidv&t C3ti Z>w«n faP&t rctliep natf) 

5 mx»lfün/xmiiöet Cenfelben gobaniißbet nod) 
lebt bie benflbafft mit feinem fun aucb jobäns 
tefic3t vnnb cegicct :c*S 3 a annbet fun betrog 
^ceffano öen'fe^t ce gen jwamtaucfc öcc btf P 
3tub«>ig vnnb warb Oec fcbwatt* ba^og ge 
tiannt/öec bataucb vil fiin vctlaffcn/vnbct vcel 
titben biP$eyt TUepantet biebe«fcfcQfft bcfi^t 
xiib cegiat/aucb bet pldtfcanimaup fepm vot 
trt in jn geet wann ec aucb ecben bat :c. 

CTiDa bzitt pliitftamm geet ai;P röfciirttg 2Kil 
P2ütbt hi fein bntten fun Otte/öcc 311 & 3 opbad) 

pnnböem neüenniatdifemfütpitd) ftur bicllce 

ticciieP xnec fün/vnbet Den geet bet plutftmtini 
hi fein fun 0tten/bie annöccn fuib all gepfuitb 
bamitfmbaU pfallt3gvofcn hi bem plütftnnirne 
bccauP gefuct tcC $^un fcüm jeb wibec an oec 
futften vonbaicen plütfcumm /öeu jd) fcp bcc* 
C5oa Xubwtgen babhiben fab laffcn Hi tu ftan 
gainititf) bie pfaltjgtofen fouil vccftanntlicb 
ec 1 50b mügen an3algtn«aud') ins man bie bap 
tifeben futften mit jten plütftammen foult vec 
ftdnnbtlid)« tnüg metchen/wann fp aucb epn 
groP gtfcbldcbt von fcepfec &ubwlgen bffauP 
füwnt als nach volgt 2 C«(T 23 es anbei . plutfcnm 
tot aupgeet von bec^oglubwigtn pfallt3grof 
fen bep iftep vnb baejogen ln baiccn tfutfutft 
ffbec geet in fein anbetttfun hepfee lubwtcten* 
j&erfelb kepfaiubwiglebt vnb ccgicct folang 
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biß atebafetlonbinfcfn gewallt forni^e bet fc ■ 
cbP fümalfo fettet tr 3wen fun JUbeetbten vnb 
aXMbelmen Hi £>ollanb/einer mit eine fcb war* 
^en/öer anbet mit einem grünen ftamm/xmlji 
cm gtoß gefcblacbt ton in geweft in bollannb 
Jfbcr mit tdebtetn voftabgeftoebemBle anöti 
3 wcnfünlubwigex>nbotten würben matggta 
fen }tl^rnibenbur0h*rnbCurfütfU*tö gieng 
ober balb abOüibwig ber fünfjftflm Helfer lub 
vrig3 genannt 6 cdmet bllb 311 bairmaber f®£ 
fern ber Iccbßt fun Hcpfcc lubwigs in den geet 6 
recht piüdcamm von vaitavö felb hcr^og feef# 
fan valleß btepfiin/badnne 3wen ptötftdmm 
flnb*Äarffati fec^t er geen Jngolftat bet bet lub 
wigen jm patt mit jm vnb fei fun Herzog lub# 
wig jm puefcel gieng ber fcanim ab it* Johann# 
fen ben andern fnu b*3og ffrffans/fn öen geet 
ein pliirfcnnntrben fettet ec gen müncbcwtoti 
jm geet ber plüifcnnmi in fein fun £tnnflcft«vo 
ernften geet er In fein fun >ilbtecbtenben giettf 
gen 3 ügenanipr/auP bem felbe geet i> pjutfeam 
Hi fei fun auch berejog ^!b;ecbt genannt S biP 
jepr 3U nlüncbm fern fürftiicben fätt bellten 
von ?ni geet ber |tumm iiterficb t feilte Atobtc* 
C©crbnttfun^>te/fmtomben geet auebeptt * 
piücfiam iti ber wiet genannt betrog $ribcncb 
£cn feot er gen Iannt3btif/ von bem geet 6 pliit* 
feanim in fein fein berejog bamdtbemvoii ber» 
oog t&oHmcbcugtetcc fofyergog lubwigm 
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fen manben gtofTen naniptmif öcrnf^tbcn b* 
Wfl lubwlgen voecbpt ö plütftrnnm hi fct fun 
fecr^oß 3 fcgen pfoUggtofe gf® 

«Oß hi möetn vnb obitn baten bet frOtfet fut 
«Heben ftat bffer 3ept wb ob ßot wü lang 
Icmt^butvwn bem geet bet ftomm ubetficb t fei 
nehhtb*c«Obec tarnftmanboßfurfllftb ge# 
piat 6 gemente pfaltsgtafen bep JHcltt/vii \&* 
feogen hi batceiifouil butcbleüdjtiget etfccnne 
voit fp bechumen tmb ettwebfen finb fo ma dt 
man ctuff baß Wem trattctlln bao na (buolget an 
safgt«©b3womt$ig bepHget petfon bie bes ce# 
ebten geplüto fitib /bffec butcbletitbtige furflett 
cföüt^ßtafcn bep ^lem hi bezogen tn batten 
bie aU wn bet mute* bet beptigen ctiflenlltbcn 
fcittben hi eccn gebauten \>nnb,gea(bt merben 
53ann v>il tmnbet jnen wn bem ronnfet en fliSI 
trbaben vnb olß liplig beftdfct finb/bfe hi rna# 
tngetlep wunbetjaicben jnn bet beplfgen tafle 
Heben fcittben leütbten vnb futfcbehiempm ce 
«en hobt ft fanmini DirgnUum Ö e'm be pHgec 
bfftbof 3ii5Erier gewefenift/vn fftmh bet mat 
tetbefcronetwoebemtfr waoefn fun ^>a\»ge# 
feettußbet ein pfaUtjgtof fft gettefen^ii^tla» 
Dnempaibet Sinßtvctfußber micbefo betrog 
ffl gewefen 31! SJIppbp'bas man X ottringrn ift 
nennen 2t»Zü bem aunbecen mol fo babt ft fan 
ctum Jfrtiolffum benloblfcbcn fütpen bet pfoltj 
jgaf 311 taec bes gtoffen Wf bat50ß }ü oipbi 
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wao/ec waib gtnont ei futflbea stoffen fcuß 
3» tria/cc was a hi fun Jlnßwetttbea betQOse 
3ü^[|ppbP'x>nbfem gemabelfont S 3 oba/vnnb 
fein fd) weflcc fcmt Eatffica etn bepiige b«<30# 
gin*Su.n Bitten fabt jt fant SDalttbiffiue bit 
f cbof 3ü £>traßputg vnb jem pjiitet §!oöelffua 
bifd)of?ü JCQer* vnb fune atnolffp fcö stoffen 
pom bauß $il Zti ee/öet rnicb em vattec W3 <£n* 
dnfpbes gtoffen fütflen 2t*3cem fant £>anb2e* 
giOus am bepd>tiget vnb em fun äea Ixpli^ren 
bifcboffo fant XDoltbifiue gepo:n ee a pzieftec 
warb*3ttm fant (Notburga em b^pbge juntfc* 
fcawtigt3il 5 \dlen vnb tbut Stoffe 3aicbe*£>p 
ift gtwefenemtocbtecPipim öes huttjeti^te 
liepfer 3 Kacel bet stoß idmifcba hepfec.vnb hu 
mg C3U ^rancftcepcb ohi fäfftec b2ept3eben bi* 
fjumb/vnb fern gtmabel fantä)iUöegatt et bei 
lige fcepfeem vnb gepo2?ie becc^ogm yd fcbwa 
ben-^teni kepfct 3 KaroIi fein fun hepfet lubwig 
bet gütig vnb fdlig ftirfl*3cetn fant ^impretbt 
ift ci bifcbof 3Ü jUigfpurg gewefen/fcn bat hei 
fec Ixatolo batgefe^t/ wann « voz ein abbt 3ii 
ICftautbacb waofant £>cnebtcten ö2ÖensAt)nb 
batbatnadbbaBbiffumbaugfpurg b2epffig jac 
löblichen geeegictt vnhbligt ba $ii fant Dldcb 
lepbbafftig/ec crfcbemt auci) in vil wunöec3ai' 
ö)en* 3cemfamiRoctolanbu6 am ftümec tictec 
vnbgtjf 3i €enomant*3crnifant (öcrbzautet 
foeplige dbbdffm/pHnb epn tocbtec Pipini tea 
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toeen ogenotl ffnofteofto vnbfchtegrniobela 
3 tta* 3 fem Der heilig hepfec ©oi««ö> *>n feto gej 
niabclfam 2\ümgnbfs Der ein bagog 311 facbf 
fen vnb baitn gewefen »fb vn in vtl t»unDer$ei 
cbenfcbetotjü Bamberg ba ec leibbaffägtigt* 
tfc ift ei ftifftcc gewefen Der bocbivltbige fnfft 
vnb löbliche biflumb Babenberg &trappucg- 
vnb iftegenfputg/vnb bat tofunDer bao biftnb 
fcabebeeg bocbgefcept 2C*(£rfilicb bas Die via 
weltlichen CurfürftenföUcn fehl Die vier feilt 
vnb fchirrobatett Des b»(lubö-Ä b^tt mich Den- 
föfftübec anDece biflumb gont3 hepfec fcep ge 
feotDosmeinmtbtöbacübec jüpieren bat/bon 
Der fiiil gti iRom/vii rdet Da mit feine gemabel 
im frib*3tc Ö felig helfet iftUbolff ligt 3ü iKege 
fpurg begrabe mit 3\vapen bepligen hepfettoe 
kti Ö beplig fant Ottoato fun grof ^>ertbtolD 9 
vwiftnDetbsttXtö Derfitenbbifcbof 3 d £abm 
>tg.« fanbt bae bepUg focramentauf Denbep 
Ilgen becg» 3 cem Der beilig fant CuntabÖ ei fdii 
der bifebof 311 <Toflem3 gewefen ifi 3tc bie fcp 
llg fant <£lflpetbie ein lanbtgidfin3ii JXffen ge 
voefen ift/ vnb eins hänge tcchrc© \»n vngmi 
fr miita wag ein gtdfin wnanbeebe# ligt 311 
Ääaidtburg ln beffen/vii jt fthweflet fant bab# 
fcigis ein löbliche fütfUn vn ei fdlige beegogrö 
31I ®oln« 3cem fant fcjatilbie bie ein fcbweftec 
IflDee bepligen fant 0tten/ vnb ein dbbtiffin ffr 
iewefeii3udttelfwtett vnbjr boiDer febweften 
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foiit üfcirrio bie em b*pü(T* dbbtiffm (fl getoe 
fen $ii JJUten münftec^cnn öet caftenltcb fdhg 
graf IKaffo Den ettlicb nennen öen beplige gtaj 
Gölten öec bep ^ugfpurg m einer fdjönen hic 
eben ligt-<£r ifl gevvefen dn ben wn baien vti 
c m gtof 311 Jlnöcj:*gc bat gefdfft tag clofler am 
tvecb auff 6 ampa: vnb bn am vecozöent 3\»elf 
gepfW ich peuftec (am rDcnebicten cegel« £t batl 
vi! bepltumbg ton öem bepligen lannbt mitini 
p2ad;t/öa6 alg auff öen bepligen bag Jlnöecbs 
körnen ijt :t*vnb alle anöct lieb heiligen vnnt>’ 
mactrec öet noch vil »ft/ vnb mt not »jtbaanc*ii 
^aigen/batüb will jeb mit öem kuckten abpze* 
eben vnb futoefa tpemgan3a»gs/bie gtcfmd 
cbogen reich fütftentbumb vnb baefcbafftbpe 
öec eöel ftumm öet bocbldblicben fütfte jii bai# 
ren/butcb jee toeeUtett» vnbetlicb biß auf bife 
fürften geregiart befeffen vnb jnngebabt haben 
VnXt öen fp em gtcfjre 301 öet lanb mitalle toi 
cbe3U öec anbetung£dftivnböem reditedften 
liebe glauben pzaebt haben jto cdftenlicben regi 
ttientg halb xvie nacb tolgt c: (f Zii öem etften 
Ifl aöauare em fun öco künige £>pmppolloöec 
crmemecaußge3oge mit gtoffem kriegßtiolcfc 
neün 3 ebcniddgau(f 9 acmeraen/vn batbutdl 
febwaifft vil eebfricbg/vnöet cmöecm tfl et ku* 
ttten m bao atmema hi bulgada/ofi bat vil bul 
fjados anftcb gehangen bie m&unacb mit b& 
txd kc afft fiiccen an bie ©iftcc/bas nun bie tfcii 


Digitized by Google 



iww genannt wiet/batin et fftfr ba mter gefoffr< 
txst/vn fehl fteünb norip gege jm auf tem nö* 
Äavp das wert biß auf juliu den heifer/tet $cne 
iüxt feht fun tngtamicn vnb tepmunbi vnb 
»voarig fp 3iigeb02fam*et machet auß bepmübi 
fun atelgctü ehi matggtrafcn 3u* abatb/vn ma 
ifcet auß tngtamions fun tfcobo ehi pfalt3gta 
fen $utriet/ble bulffen jmdatnad) ttutfcbe lab 
0ewhine«3uletft watbatelgcto vontiberio tem 
cdmet vottoigfputg tfiit vil rittet vn hnecbtcn 
ttfcblage/fo watbtfrobo vo2tentdmernfiüdj 
Üg hi neappolfs folmig biß bic rdmet hi abfatl 
jcee ceglmems hamen/ba fcctt tfceobo wiö i fei 
ttblanb/vn befaß baitn vn bic pfalt3 311 teiet/b$ 
tretet alfo biß auf fehiß enefcels 3ühüfft 6 ftreit 
bet tatßHo/8 was b rdmet f dlbncr/vn fehl fun 
Dalerianus warb rdtnifebet helfet/ vnb Ö etfl 
von tem bairifebe geplüt/vnfetn fun (ßaDeria 
ituß warb eht gtoffet rittecmaiftet ht ronvüEa* 
jriUotetnotbetafuntbeoboteffelben Ebeobo 
fun watb auch tapillo genant tee manbetfurfl 
ßewanbae lanb 3Ü baitn mit tem (ebwert/ vn 
tribtarauß teniRdmet Jltelgetum teffelben txt 
piUo enchel*< 23 aabaibo watbhümg 3u Saiten 
vri bulgaria*et warb woi von ten frdchreicbfn 
batcbamitnfJHIoauß baitn hi bulgaria vettti# 
feen/ct ha aber wib gen baitn vn fei fun ottiUo 
bet groß crifilid) ftrepttet gewan bas fürftticb 
tanßbec pfalt3 91I teict wibet in fein ge wähl* 


6tt(fe ©uring on beffe/babui et fehl pjilbet gum 
Ghettos fet^t/öergleicb feilt fun äjawgebetua 
watbftitfl onb pfalltjpafe öeo gtoffen tjaußa 
3u®rict;/öeffclb2nl^augebatu9fun watbb®* 
C3og 3ii ?llppbp'vnb bejfelbcn fun genannt beie 
txtllg Slrnolffp watbpfalltjgtafejti 2Eriet vfi 
betrog 31! alppbp vnb b«3v»ifcben JKetnönb 
maßs fein fun aucb Jltnolt warb genannt/bee 
groß Deo gtoffen bauß triet et befaß alle fut » 
Jlcmbumb ferne \>atete/mb warb batjti hifng 
ln büring vn vogt t beffen/bas etbt ec ton feine 
vrtter gunbibalbum/et vetließ teejfun b warb 
einet hurtig m £utgunbvtet anbet buttf g in bu 
ring pfalt^gtafe güZder^et britt.watb bek 
t3og 31I alppbp vnb an bet mäße* ^Ifo oetließ 
tfncbifUs pfalt3gtafe 3titeiet eht fun bet ttfätbe 
genannt JDipim betfcutc^S warb «Conwbelbes 
hüuigklicben paUafls 311 ^rancfcaicb/ßt vt>5 et 
fctlmec ritt erhebet futfl/bacub wavb et von te nt 
g<mt3cii peclamcnt 6 francfcceicbifcben monat 
d?ep3il bem hütrighlicbe boben ftnnb etuoebett 
:Oep bem et oil fücftlicben taten hegieng/vn cc 
wepttett bis cepcb 3« ftaneftaieb von bem v>2# 
fpzung beo iReme biß 5U cnnbfeln» eingangs 
je ms lauffs in bete md?e bas t rribetlanb gendt 
voitt bie bdd; fee *ec bat aueb bem ftul 31I iftom 
vil bilff vnnb bepftanbs getan (ft verließ beep 
fümEJpogertius warb hurtig vnb betrog 911 
I&utgunbi vn&m bet maßs^camolbäo waub 
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feutiß hi büringe vti vegt hi frffc.foiVMb Corot 
|p matcelle Contubel fco fiitfMcbc fruß vnb hu 
itighUcbcn falß 3iifcancfcmd)/cc bictt fehl fürft« 
liehe fwt laug^ept 3ü Iu 5 lcn tti b ftxu«er verließe 
tia* im bzcj für» pipitti catlomon* vn gtiffo 
tü3 gviffo eeßlieb betrog hi butgunbj an 6 maß 
Dn carlomono warb fcb\»abe»franchcn*baiccii 
öftacicb-ferpt-vti Uccnte-fo warb piphmo bie 
pfatlt3 3Ü trta*bii«ng vti fr ffen/ba^ü warte ec 
tonen bd in fcaucfcceid) an fehiß vatern fcat.'bao 
vctb2oß griff o vti 30fr üfccrfem p:ub catlomoitS 
vnlbauo: übet tatillo bie ba^og 3u baitn warf 
Jllfo nam pipino bie fad? auf vti nani gviffofep 
ne fücficmbiib vn gab jm burfiic übgtaf febaft 
b batan fr t er hem benüge/alfo warb ec Qii letfl 
crfcblage-vnb fei p2üöct piphio wGtb wn tem 
gant^e pctlamciitte3 bofrnratß 3üfrancfceeid) 
31I epm a bfcünig tauglich cc bnii biUtebmuß ec* 
clattvnb vom babft bcfldt gchrjont vnb gefatbt 
tft befteit bie farzatciie mit güte ßg vnb großer 
vict02i-<£t 50fr hi affacä-gianaten« vti biffome 
fcie fepb all reifte W02ten fmb-?lbct fehl fun tet 
groß hepfec katebbehcct fp botnacball 3d cdjbe 
glaubest verließ 3we fün piphuio watb hiitig 
^üburgunbi vnb&T30g 3ü XD02mantej/vnb be 
fteit vngetn/bi^ii warb harolp b groß bnrnaxb 
fcümg 3Ü franeftedd? vri warb vom bobfUü hei 
fec gehrönt vn gefalbt-er fru incr ftrept aetban 
vmbcciftcnltcbe glauben &ui tng jm jar nab Hfc 
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frit bie gtcf pjouhtt* bpfpmital<mb $tl ter <mT* 
fung tdfti p20cbt*<£t tat cngtUatibOCDefhwl vfi 
facbffen bie groß pzoiihits $ü criftenlicbeni gl au 
uen piad)t*<ft tat bie vngernbic felb^ept b| 3 nnp 
ßencnntofftgefcblagen rnb tat® bcbjcmgt/ \x* 
funöec cot iftcgefputg ba jm Ö cngel 63 fcbwert 
p2ad?t»t>nnb tat iti bas mächtig TütHcntbütiib 
öflw:eid)mittemftbwtttabgewunnen vnbaj 
tepöcm reptbbetaUtciMft tat m wcftual vnnb 
Cent lattb 311 fachffcn fouil ftrept g*tnn-b3 fp w* 
abgang Ccs v»:dt3 cafte nuiften waöcu* <ft vec 
ließ b:ep füll bie cailten bie lanb* alfo lub wig t> 
warb tdmlfcbct hepfa vii htinig 31! francfcceid) 
jpipmuo warb fcüttig hi lompatbia vnb 3Ü buc 
gimbpvnnbfcatolue warb fciinig 50 bpfparaen 
vn dem ozigentnUtfcben fcancfcreicb/&isiß ceüt 
fcbc lanb/basalfo wndcm loblid)e fuinighlicbe 
gefcbld cbt des beplige gtoffen kepfet fcarolp bet 
bi? auff den feepfec ^tnolffp vnb fein fun fcepfcc 
lubwigbas bepfectbümb vii bie kümgcetcb mit 
fampt allen vorgenannten fiirflen vnb bersfd^a 
fften/)inbv>midec hüttighlicbc 5Tptfel vn narncti 
ßtccgfat w02öen mec bail vö brepffig geporn« 
fließendes gefcbldtbts»X>n nad) dem heifcr lub* 
wig acnolffpfun on lelbßecbe hi fron cfc reich ab* 
ßicng*3ft als welfdi cegiment vnnb bctzfdjung 
fehlen p2ilöecn hi ceutfcblmib endogen worden* 
Dnb fern pzijöec acnolt vnb XDanbet finb batna 
Cb b^^og in baicen pfal!t3gtafcn 31I %n ec tep 
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SRehi onb 5ü XDittelfpodb blibetvvnnb fmb v.l 
gtaffcfcofftcn vnbfütflentbiimb ton jrcn notb 
hürnen wbawt vnbaufgericbtwo2fcn/aMtl) vö 
bi tefeffen onnb ge regiert butcb bic me rag jtee 
fu!i-olsöeßk‘burgaw«dRtt«lcb*fcttnnte-g<5;r5* 
SEpeoU-onäepfcbepai-abacb-wittelfpacb-boge 
vallap-tatbaw- wburg- wolffarrsbaufai- btap 
bürg- gtaßbacb-lccfcß munb«lowbutg- cepcben# 
butg-vnb voembacb-plapnnbatbvnb hcegUng 
mit xnlmet bawungeu bißmiff3üluinfft pfollt; 
graf 0 ttcn bep iReht/bcc and) bcrgog bi bairn 
vnbCurfiitfl was/ wann ec afn emukelfto etfl 
eti pfaUt^gtaf CDttcti wae bet Jlgnes &3 letflert 
pfali$grafen tod)tcc3if 8 ee nani/ftnmr ec pfalt3 
grof vnb Curfütfl warb tf*0&ni <£&batr title 
bc punbtfcbiicb gewan vn&t fepm fa» 63 grab 
cnfa vü bie frvltg fern ibetufale/atid) warb fep 
nes wttccn pfall^gyafe oacn tocbter bep JRebi 
(£U 3 atef b hiimgio 3Ü ibetufote/vnrb jtö pni&rtt 
fim bacjdg Ott warb fcümg 3ü vngtrn iMBa 
wfl gemellt Otto pfullt3gtaf bej JRefa bergog t 
baten xwließ 3 we fdn/bahmcb warte betrog t 
bairn/vnlubwfgpfalt3graf bei rein oft baQcg 
i bairn 8felb lief» aueb \ we funbfe erbe ließe /fc3 
Ifl iRilbolf warb cur für fl vn pfalrj- bep jRei vö 
tettiaQ pfaltjarafen fo bifcepr lebe je berböme 
babe/vfi ben jRüpie ebt tomifcilmg ifl ge wefen 
Cuflofei hu*3ii Eennmarcfc-fcbwebe vfi noewe 
grub ttolloan -gatten« vn wenbe- jRilp-lufcbof 
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5ut(>leit-3ol3aiinacr«ü{f(Dof5uitioiöbutg vn S 
psemen-Ätipzecm biftfoof }ü ffcöpputg-iRupie# 
cbt bifcbof juKegeofpurg.ilUHecbt blfc^of Oil 
fccaßpurg-vnbabecitupzecbt blfcbof 3Ü cegtn* 
fputg.tmb pbilips bifcbof jilfceipng alle bes ge 
fd)tdcbt6rtiitfampt«iöecn Curfucftcn ö pfioütj 
(grafen bep cepn*©ec aubct fun lubwig 6 pfoUtj 
geaf JRiiöolflfe pruö was/ warb b«$og t beim 
vn hatnad) tdmifcb«: heifet Ö feib keif« lubttig 
verließ fcd^ß fun alteedn vnb wilbelme faqt ec 
hi bollanbfcelanb teitigaw vnbfrießlanbt«vnb 
albjecbrs fiitibefaflfcn foitnacb lottnng taabant* 
vnb tutjeUnburg/bfe anban 3wcn fün lubwig 
vnb otto bi e tofaiTen bie macdt $ii taanbenbutg 
vnb lonfintj vnb würben cutfutfle* vnb als (ub# 
wig gtfmcb vahanfft otto bie martfc 3t] bzanbe 
bürg vmb ein ring gellt epm fcümg $ii befoeptm 
2>nb ben terfle $tvaien fünf lubwige Ccn rdmec 
vnb betrog fceffmt ben ließ er oUcß baptlannb* 
JSunftotblubivtgS rdmctautbonleibs etbett 
fflfo befaß betrog fteffan allein bas gont3 bop* 
langer verließ bte'p fun/ ft* ff an ben fec^t er gnt 
3ngolf0tt/bie felb Iptri foarb ob an betrog lub* 
wigen im pact/vnbfet fun bac^og lubwig mit 
form pudtehben anbccn fun fecjt cc gen lanf$but 
b bieß fdöerict) von'bem bafjfetb cegiment bpe ift 
3>nb ben btitten fun fec^t et gen müncben 6 bieß ; 
betrog jobanns vonbem bie dbecn fßtften von 
(bopän hörnen ^nb/Juö bie fueften van bapeett 
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fcueft je perfon wb je« tözelltÄti/ölfdbiP an gt 
tuet apÄ futpentbiimb \mb fcrrftböflften alle 
ge regiert erbatet rnb befeffen jnngefcibt haben 
ole je bas tidtUeb hi ein« peglichen baprifdtfn 
Ccomchvmbtan anbec cegimenbtbeefpfitbgt' 
iwuicbt faben/öer bfP3ept mtaU«not ifl 31I es» 
3elcn/batumb untl jd? mit tem farfcbiup vtibam 
letftenfecjetfall regier enbt betten biefepbSge 
puebt ttifti b^t bas lartnb 3ii bapeen gete giert be 
(effen vnb jnn gelebt haben * 3 P« b|e getcefeit 
finb/wib watumbfp bipb« mt gemellt finb/ au 
tb tdt in fct Ceomd; ftrenb/ip allein bpe \>zfacb 
basfp mtaQ öes cecbteti geplucs bet fiitpe toit 
bapeen getöefen finb/bie ban allein in bifec cro 
trieben gecojrigiect vnb begriffen fmb/\mnb npe 
tnanbt anbers txrie es bipber angejait tp 
f 7 §n bet cegietung 3 ulii öcs crfien vnb (Troffen 
tömifebe kcpfcts/fmbble fün Banate 311 baptn 
tmbmiff öeui nozefcan? gefeffen als in ^erdta* 
Hebern crb*#?un bezwang fp ^ulfo bos fp jm ge 
treulich bienten olofrum fürpen bcs eeicbs* bat 
umb macht er Jtöelgerum ain endtel banace vri 
cpnfun^epmunbjam marggrafen c^ü £bacb 
tmbmgtamianusfun tbeobo ain ennefcel and? 
Hauare irad)t er em pfaDt3 grafen 311 Xoec» ?lg 
tum julto anf ein 3cic \rn Öen rdmern hr> 6oppi 
toiium erfthlagen tratb/rautben bie roinec olle 
itn wgtfnfdg bie iuiio getreülicbgeöiem beten 
Dnöer öe« waren bife 3 me futpen.vap bie map 
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ftet fm nepb» #%tn fcbidttett bie cdm« Ebpbe Ü 
um tnßütfdje Itmtib cmbec bpe uo2cfta\X7£t vnt» 
artb:e crütfcbe \x 5 lcfcec*bo 30!* ^öelgmio ei bee 
t$og öet nozchawet lecbßfelöer vnb de f fee matg 
fltaf 5t) $fbacS> wib« 3 Ebpbediim/pnb warb voz 
<*ngfpiitgmit\>il dttec rnb hnedxen afcblage* 
©0 fachten bie römec v\ et teibutniaiftec noch er 
mtbee ht bae kmnb Qti bafren-Dnb als Ebeobo 
3ti Eeiafc&ethas fein retta aöelgero afcblage 
was/pet cebofj Imtnb baicen gecen etagenömen 
tmnb befeot/bojtrang hi bet tömifd) gewallt* 
<uitb bas et mit öen fe in auß bet pfalltj teiee gett 
neappolis tdepeben imlßt/folajig biß bie rdntee 
ht abfal hamen-bo ham tbeobo mit gewallt wi 
bec gen bapeen \>nb m bie pfallt) gen ttia/tmb 
befaß bae biß m fehl ainöe*p}acb jm regieret fet 
fitn £bo bag lannb bapcen*nad) jhtbo regieret 
femfun^Ebeowalbuaamfürfl bet bapeen batt 
bie gnrbpr hi wellfcblcmb über wunöen» ©arm* 
th iftEaffillo vson Öen fcattchcepcbifeben hünge 
etngefe^t wotöen wibce öen hurtig (öaribolbo 5 
ttit fun was tbeobo ober tfxobobertuß «aber get 
tibalbo3ote m fehl eeicb bulgaria/x>nb kam mit 
Stoffem xtfeft m bas lanhb bapeen* vnb trtb bc 
!EaflTillo wibec<njßöeml(tttb/wanti ec hebt er he 
fcjtju wao*$l!fo hä tttffißo xmbteaib öen ktinig 
GSaabalbo *U öem anban mal mit bilff fet frmt 
O ofen miß öem lanb 3a bapeen gen bulgada *b| 
fa mfTiOa|tatbjm bunöerfkta |a« feine oötas* 
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jftatb im worb (Stmolbus ohi futt Sbeobo wn 
ten f cantfccepcbiftben in bas lonnb ge n fco p cen« 
gtfecjt vnb vtto;bnet/botb mi.ßt et bis Kumte 
von iucn }ü leben cmpfuben/wle wo! cs fei v4 
feriieb ab was»bas waet btp cmff ten gtoffenn 
pfalltjgraff 0ttcn von XDittclfpad) Etecbo tet 
am fun was öcs küniQo (öaabalbo regieret na» 
(b‘<0anolbp ©aruocb cegiaet aba ain tbccbo 
tetain fun wa9<0anotbo/vnb teffelbcn tbecöo 
fun Ebeoboweetus würben halb wntern tepli 
gen bifcljoffmitiRtlpzccbtöetnufft-^ocbinibo 
regieret noch am Zteobo ba bat fam <£o;bltria# 
nummiffffeuommen’Vnbfa^tmgen fcvpfing i 
brtGbißünib*0anolbuoah? berQOß bet bapmt 
bat natb rfxobo gmgiert»©arnad) bo'foit ge tv 
gieret S£>cmgebatus ba bat fanbt tobmiewus 
voi Ccm pürg wibergttic fft*©atnacb bo bat ge 
regiat Ottillo öer nennet fid) epn fcümg tet bop 
ren-öarunib haben m bie ftcmcfcaycbifcbeii ge* 
temüdget*3EafF»llo regieret barna cb als at fücfl 
b baptn/Den bat hepfer fcarel ter gtoß gitcuiige 
bas a cm mümtb mufl werten mit fepnem fun 
tbeobo^acb im regieret bas lanb 3ii bapren ha 
roluober gvoß*vnb nach kepfet featolo re gieret 
feinemcfeel lotanuötos lannb^ubapicn ctfun 
tes gültigen Xubwigs-^atbloibatio regieret 
fein vattttfcepfec Xubwig bcc gütig bas lannb 
I3»I bqpmnf^ad) fcepfaXubwig regia et aba 
ain Xubwi'g bet W3 hümg vn ber; tes origetnl 
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tifcben ftantoKitoemti) temfelbai lübwfg ec# 
gieret tocoiorrj mag als ein kiiitig m baicen bet 
ligt jü allrcn dctmg tegtaben-nod) Demfetbe fcc* 
tolouiam regierten fetn baib pzuÖ voi fepm furt 
jlciiol/fp/uub mocfcte m bi e wepl cm greifen 31I 
motranp/lubwig kümg öeo ongetullifcbe fradi 
celcbs/xmb kacok em kepfer 6 armemec*x>ii na 
tbim kam m b j lanb 31! baitu Jeopojb et feb wab 
öem warb eg vaUben von boPbair wegnpbpe 
Jknolff p craib teta alfo neun kümg von §raudt 
reich nadiemanöet bae lanb 3d boietn gece giere 
\mnb te.efjen baben*.!bp baten and; bns beplig 
rdmifdjceid) vnb fcancfcceicbalsjt er Ir tefeffeii 
v i j mge'gabt bip auf lubwigett kepfer >ltnolfp 
fu \\tba blib bi'P gefdildcbtb fürflcn 511 bairn von 
ben füiieri kepfer atnolffp jm lanb 311 bairen ie 
^atb bat^ogleopolb von fd) traben kam ht 65 
lan >t 311 baicen ^fctiolffe ein hü mg karcUomartt 
voegtnanut/Ö regieret wol vn warb rdmifcb» 
fcepfcr*cc liep nach im fünf fün/Iiibvvig warb td 
tnifeber kepf« onkünig 3Ü ftiUidtceid)8leR Öe 3 
Idblitben harolimfeben gefd)ldd)tsban er featb 
on erbe* jtrnolt warb becc30g auf öem noztfta w 
vnb warb ombfemecbopbait willen baraup ge 
woiffenOOOecnbet warb graf 3ti fcbepcen/vmib 
ols atnolt aup öem lanb vateibcn worb 30fr ec 
3Ü fepnt feb weber gen ungern* wann er onb fei 
pniSXDeenb« bete baibame küngs 31I ungern 
tdcbt«*bo watbanfeftiftat m t»& lanb 3ü bap 


Digitized by Google 


een gefegt ein fürft bfeß £uttfcbart/&n batten 
tfflcb für ein fcb waben /bie anbcrn für et fodbfe* 
ec warb jm ccftcn jäte feins cegimeng etflotbe 
| 9 o hont an fein ftnt gen baicen Ctinrat epn feit 
tilg öes francfcen|anbs /6 regieret bas gdt 3 lanb* 
ctllcb 3 cpt barnacb fcom wibee hi bas cegiment 
cm olt 6 vngütig/bet hat bas ianb 31 I bapcen ge 
agiert mit emet eppnin gapfel/burcb nl feince 
geübte bo^batte»« gab b} nozcfca w fei tocbtee 
fun betrog fr machen \»n facbffcn/barübgroß 
feaeg entfUinfcn ^wifcben jm rnb fepm pmbee 
gcaf XOecnbec \Jonfcbep»n*Y>n fein p 2 iiÖ XDern 
Bet mb cf ennöebalbo 3 Ü letflm mgern barumb 
wfcblagen wurfcn«'X)nbnaebbemgemellten ac 
nolt regieret fein fünfrec trübet b was genannt 
35ecü)tolöus3ebenjacclcblicb‘0ach jm nome 
bie fatbffcn baseegimenr gewaltigfcücb cm jm 
lanb $d baiem-alfobas XDetnberus fun langet 
tiücbto am 3Kegimenbt jm lanb $u bafern betten 
wann babiricb betrog 31 I fathffen ahi fnn aöel< 
bajten/bie tes b< 5 fcn acnolts tocbtet wae/fieng 
an 3 tl «Regieren in batern v nb mif öem no 2 dtau 
fpftub jm iRegieret bama'cb betjeUo pjrj»jar*cfe 
täoae helfet Otten wibfaffig/barüb warb ec \>ec 
tpbett mb hcpfcc ott ber anbec »gieret nach jm 
fünff jac mb ftmb/barnacb warb twinncb bet$ 
eüo wi 8 efogefe^t mb cegieretnotb bzeptjebc 
(at-föad) bainatbbetjcno »gieret fein endtel 
becc^cg böhiötb wnfatbffen &et tömifcbet fcep 
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ffec watb/vnb 6 beplig fcepf« fojtaticb genefint 
Witt vri 511 babeberg begrabe« ttgt*Jftad) im re 
giert 311 baicnfehi febwaget pfaltjgtaf betaddj 
6 fam fcümgunb p:utet W3 vnb bce alltcn baici 
febe gtfcblacbts-^iatbt regiert fet fun frtaddj 
vnb wltt8 bofF«tiggenennt/ec warb von bap 
ten oerttiben/boeb warb ec ta fern ftat baitn ge 
fern £ontat 06 eunno ata gepomet fürft vo bai 
ceii ai« p2ii8 öes ellfrfte bataricbo b pfallt$gtaff 
bep /Rem w$*(£acb jm warb etagefe^t agneß 
em bepferta bie regiert bas nottbaw vil b3 lemb 
bairn fi ben iar/vil fec^t mt jr ftat Otto et fücflett 
von farbffcw 5 w$ bümg batadebe wibfpdmg* 
batiib warb er xon betrog welffo vertribe onb 
ec regiert an fein cc ftot baitti/han cc $ii epm bee’ 1 
t30g bare? gefegt watb*ce fiir über mä: vilfta: 
Ir ta cpppccn*nacb t regiert fehl fun auch weif 
fo genant 31! bairn b:epr$eben jar*f?acb jtn /Re 
giert fern peuS betrog batadcb 3ti bairen fpbett 
jat/bas alfo bas lab 3Ü baitn burtb bie feb wdbi' 
frben fürften ta feebß petfon nacbetaanS getegi 
retift woebeti/vnb finb botb ntt tes rechten bop 
dfebe gepluts gewefe»abcc natb bifem beej^og 
batadcb fcam wib jnslmib au bairn batariebb 
bofTectig /5 tegisetbarnacb feebo jat onb warb 
barnacb gen faebffe oertribe ba ftacb cc t arnuif 
J 3 a Hbe töslcmb 3ü bairn fctimg ÖTonrat fttfCruf 
fun Jeopoläeu öem odgeatliFfcbe marggrafen vfi 
fj^te m einjnsjmib3ii bairn^nbnad; marg* 
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ßcflf leopolten hont genbafnt fa regfment fofl> 
t3og bamtid) Öfccpra: bafnütbcnftrufiün tva$ 
t>nb öi p2iitet marggtaf leopolbs/öen fet^t hep 
fee baitmebei 511 boirnan fems paitetn fmt/vn 
libe jmb&s ton tes repebs wegeti-alfo hielt fid> 
bet jung bccQOg batrmtb ton baitn fofrbon m 
6 jägent tes boffertige hottiad;c fun/bas ec ton 
feepfet hanmd) tem bnae watb e mgefet^t.grn 
bafen/vnb fein fteüffun fyztyOQ bamticb wat& 
ton jm $u epm betröge 3U dftcrmd) gemacht 
©od) alfo bas im bas lanb 3wiftbe 3n vn (frms 
Jiiai lanbdflecieirt) ewighlitb halb bienen foUt 
Dnb bie viec mavggrafen tes ozientnlifcben ge 
pjetsols tcd)lec*ftepc*voburg vnb burgawfo! 
ten fuco jcc leben vomrepd) tragen/vn itit mec 
Jcm lanb 3U batm bictiflbac fcm/folid s noni cc 
ölsan vn regiert ai ^eit wol/obet 3iiletfiwatb 
tc gajtt3 entfett vii verfribrn/tn hani Otto t» 
groß ton wicrifpaebanfnfcnt/Ö warb bcrc^og 
tn bairn/alfo ftnrb et «vn fet ftin otto trorb halb 
natb jm cemdrt/ba viel bas lanb 3U poltnauf fei 
nes p?u*6n fuu lub wfge 8 warb fccr^og I pafm 
tDon temfeatbesauffetnfun beraogotten bee 
tnitfepmgrmabel 1 rfallngtofbep JRem warb* 
Dom felben otte viel 1 3 lanb auf fei fuu ber t^og 
lubwigen warb pfalt^graf fev iRefa berc^og ht 
bairn vn <£urfürfl*Ton tem feiten Iubwig viel 
es natb fet tob auf fern eptrigen fun pfalt^gtaff 
©treten curfücfle/bif ec otto verlief 3we fun b« 



i Qog lubwigen vn b fcHiriftett/tubwigm watfc 
biepfaUtsamJReinvnbbasbalbbaleclanb/vri 
[ Spamricben warb bas atiö bölb tail $ü bapren* 
vi mb kannten äfttt*ei tb vnb gduj berju/bpf i « 

; bainarb verließ b*ep fün otten lubwigen vnnb 
ftrffamOtto warb gen npCet baicen vertaUt/vä 
warb barnacb küng jii vngetmlub wtg blib am 
3ne vnb bebielt kernten vnbdßa:eei(b-b3t3d fo 
bebielt f&ffan plapn vnb krapburg vn bie gtaff 
f dyaff c gd*t3 bar^ii/fp f?nb aber alle abgeRo:ben 
pUem was von Dem mtbern fun lubwige bie ift 
©er pfaflt3gtaf bep iftein warb/vnb betrog m 
baicen viib£urfiirfl/b felb verließ nach jm bzej 
fnn/hibwig b junger watb von epm grafen von 
bobmlotb 3ihukmbctg in eine gefetlenfcrcbctt 
ctftod)en» 2 ftubolff warb pfalt^graf b?p SRei vii 
Curfutfl/ von Cemfelbcn finb fcrpc bie lebennöcn 
pfaltjgvafcn fecpiRem*©« bzitt funlubwigCet 
eiltet warb bac^og mbaitn/vnb öarnatb ro'nii 
febec kepfec ?t«Pfaü 13 graf JRdbolff veclteß na# 
cb jmb*epfun/abolfFöer fcblecbt vcrlo: bie £uc 
eniß ro*batt*fci warb fei pzuöer iRupjecbt 6 rot 
genannt pfaüt?gtaf faep 2Rem vn £urfürft*©ec 
bzitt fun warb rat curfdrfi vnb bleß JRuboIffiJO 
&aäy jRdpzedn Com rotte warb pfallt$ graf bep 
iKem vn (Cutfürfl iRupzccbt abolf ef fun öesfcb 
led>tcn jjbolffs nad) riipzecbt abolffen warb cut 
furft/fet fim iRup?ecbt watb batnad) rdmifd)ec 
künfg/bie krön trug ec hi Öa 93 ebenbjare»ec vee 
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lief vier fuii ten die pfdlt$ gefeilt worb/ofto lub 
tvtg 6 elirft warb cucfucft 6 verlief auib et fuiv 
warb lubtvig genennt/vnb worb nach feim va 
tu curfürftmacb jm was fei p2iiber gubernato* 
5 pfallt3 füt fern s pnibetttfun pbilippi/der bif 9 
jept pfallt3gtaf vnnb<£urfüccft ifMSet annbec 
fun Johanns der warb gen Jimberg geteilt bec 
verlief auä) eme futt mit nome € aftoffel warb 
fcümg 3ü trnnmarcfc xsivb (tarb on erben* 6 bette 
fun feeffan warb geteilt in bas wef erliefe Ö vee 
lief 3\»en fümfriöcacb den feejt er gen fpmernS 
verlief vil fun vnber andern jobanne bif c^ept 
da cegiect mit fepm fun uod) jungft auch jotjans 
2t*ten andern fun betrog fteffan 6 warb Cer fd) 
wart 3 betrog lubvei g genannt/Ccn fegt er gen 
3\vatnpm*b verlief aueb vil fün/vnter vrelli* 
cbem juiepanö bif 3ept regiert :c*!0en vierten 
fun fec3t er gen £>ün [fp jm fcracbgatv vnb 3dm 
iiewmarchtauff tenino:cfcaw bet bief Otto bec 
verlief vit fcmbcr vnber ten betrog Otto botfe» 
loblicber geteebtnuf fdliger 3üm uervenmardtt 
fern ftirfllidbert feat geballten bar :c*dif find nu 
aller pfaDt3gtafcn fldnb vnnb crginicnbr /abec 
natbuolgenbt ter fiirften von bapeen ccgiment 
ton hepfer lubxvigen b « bif auff bifen furfleec* 
Xubwig rdmifeber fcepfet vnb bac^og ln baien 
epn fun CC9 eQtem lud wigotet pfallt3grafe bep 
2Kem tvag betrog in bapeen vnb curfurfMBi# 
fes ftepfer lubwig b^tfetbefün wie m gement 
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vnter ten ffpffott als ba»er!<mb allein befaß/ \Hib 
t>«liep btej fun/ftrff an öen fec^t et gen jngolftus 
8 bet lubwlgen jiti patt xmb feaw Skatet!) kun 
gm $u ftancfeceicb'Uibwig jm patt bet lubwiggi 
mit öem puncfeel mit Ccm fentbbas cegimemab 
Dnb »am bao lannb betrog bamricb von lancj 
büt em/bnacb volgt öem anbeen funfdöedcbett 
teil fec^t et gen latit^but/Ö wliep öenobgeöaeb 
trn b^itidd).f>amdcb vediepe öen gtoffen b®* 
130g tubwig/fo vediepS groß bac5og lubwig* 
öen buttbleiicbtigen boebgepotnen futflen xmb 
baten beeten jötge pfalltjgtafcn bep iReiti bcc 
f30g m npöctn xmnb oban bapcen/mehi gnabl 
gec bat b bifee $ept v\\ ob got will lang »giert 
\>nb $ii lmtt$biit fern fücRlicben feat bellt tc« 
?3cn btittcft fun jobanns feejt ec gen münebett 
8 oediep nacb jm eegiment fehl fun ccnnRen* 
xmb ccnnft vediep nacb jm fein fan baejog 
bteebten öen gütigen 3dgenampr/6 felbig gütig 
becc50g alb’ccbt verließ nacb int x>il fun/ xmbee 
voellicbe b buccbieücbög fueft betrog alb:ecbt 
pfallt$gcaffcep JReitt \mbbac30gh1 obem xmb 
ttpöecn bnpeen me t gnabfgec b en bifet $ept lob 
li'Cb vnnb ob goc wil ktung eegiaen ifböet bellt 
fein furftHeb ftmbiPjept em Ctfüncbcn zt* ?Hfo 
habt /r niinalle cegiarentfücflen xmb betze bpe 
bao ianb 3Ü bairn gecegtcct xmb befeffen baben* 
Jöepbbce vo'c bet gepurtCdfäob öcnfecbtxebc* 
bitnöcct jäten tes i tü) ten geplnts-ancb mtöec fa 
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ifcffcn idmet ftbtvabe ftmidten bPer:epcböc vri 
txne fp genannt fhib/vtiC» ,ba kur 9 anjaigt toos 
6 recht fcamm vn basgrfdrtdtbt turne ben tefe fr 
fen geregiert vnb jnngehabt hat an gtoßmdcbtf 
gen repcbcn vnb fütpcntümen $ fp vll jii 5 an# 
betung <£afä psicbt haben/batinn je ton vil bep 
Üg \002Ccu finb/vnb von $ «ultet b tüftenüc&eti 
fcircbcn erhaben vii fceftdt fehib/butd) jre groffe 
tPimöerjaicbcn bie tdglitb von hi bogangt wes 
ben-©«3ü haben bieeblcn fürflenjü bann vt! 
biPüb cldflac vnb anb ftifftung gtfunbiret miff# 
tid)t vnb begabtste tfeeobo b anbet vnb fei fun 
tlxoböbcttuß habe fant jRup2ecbtcn bie gegient 
fca perjo falt3putg feret vnb üiftüb iigt gegeben 
JJuch hat frepfing tos biflüb gvpnolbus geftifft 
vn fant (fozbiman öen etflebifchöfba gemacht« 
et voj eht fun äes batten theobo/barnach hat Ot 
trilo ob auboet kümg b battn hat bie Hoffet v\% 
been alitucb geftifft vn oPerbofcti ba ct begrabe 
ligt*batnach hat taffiUo geftifft bie dopet pollig 
toeffefpzün fat mclos 3Ü paffaxv kremfmünpec. 
t»tltebucg‘pfaffenmünPet*etib02fb3 collegi 3J 
matjfe hat ton trient fant Valentin vn fat buliö 
mit be et^biflub vö lauceato genpaffau p2acht 
^ftnolffb keifet hat f*haimttös dopet 311 rege*t 
bie maut p2acbtvb3 gebafo f*bpo;hpj ba cei gebe 
b3et tniti tonftddtcetch p2acht vn bod) begabt 

! »oem lab wlgb Untt3büt febloß vn ’ftot hat ang* 
angen3utwwen4P mit feiner gemahel Xubo# 
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fiuUa bie efn gepoene fcümgin$tikl)a in w$ chf 
fdffta gewefcn *U felbntal basjtl Imtt^buc vöz 
öen p?u*fn lfgt-3ttm betrog bainricb ton bap 
ccn l>jt mit fepm fuii hüngotten van vngetn b$ 
gorjbaup ftitflcn^cU gef äfft :c*aucb bat hep# 

fcc lubwig öer pfaDt^graf hep JKeta vn baejog 
»n baien vp 3 bas got$bauß «fetal geftifft burtb et 
groß own&t;aid?ett>vnbattb:eddfhs ftifftüg 
vn groß got$gaben/alo öen beplige beeg^febep* 
**u« cegetnfce‘futflefeIb*nicüfeub?prn*ftahT0a 
öen vnb bogeivbie vnbmtöet vil mtc/öes c^U vil 
wdt als 511 ct3clen-fo bie cblen fütfle ton baten 
got vnb feines cjlo’ictren mutet öct janchfeawe 
3£]atia vnb alle bpmlifcben bo:$ii lob öet bepU 
gen taflenlicbe hinben3ii merutig befferung vn 
ccen/au* aller fürften von baien vnnb m iß öem 
fürflenlicbem grfcbldcbt vecftbaiöen fei öen vn 
alle» gläubige feien $ü troff vnb bilff geftifft et* 
batot vnb begabt habe vnb noeb tägliche/ and) 
ob got wil lang in caftenlitbe fucfUicbe cegimet 
tbun werben 2C-pfo habt jt m.bifem tractetlht 
Me an Regung 6 Ccorä dt tarQ begriffen bas oe« 
d)t gefcblatbt van baien mit fet pltftfbmme an 
cb aü cegierent ba:en/vnb tP3 fp an triebe für# 
ftentumen vn bewftbafften jnngebabt babe/vn 
vil $ii glauben peaebt/aueb vd in bas biicb bet te 
benöen gcfcb eiben natboebnuugö räflcnltcbeft 
itirebe vn ifl als auf bas fcntr$eft begriffen Slrne 
C^e^ucht wn^XDmm $u lantsbrit 
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Bracke und Holzsobnitte des XV. und XVI. Jahrhunderts 

in getreuer Nachbildung. 

I . HÄßLER, KONRAD, Das Wallfahrtsbuch des Herman- 

nus Künig von Vach und die Pilgerreisen der Deutschen 
nach Santiago de Composiela. M. 4. — 

II. HAMPE, TH., Gedichte vom Hausrath aus dem XV. 

und XVI. Jahrhundert. M. 6. — 

III. HEITZ, PAUL, Neujahrswünsche des XV. Jahrhunderts. 
Zweite billige Ausgabe mit 44 Abbild. M. 6. — 
Eine erste Ausgabe mit colorirten Holzschnitten zum Preise von M. 35.— 
erschien im Jahre 1898 und ist bis auf wenige Exemplare vergriffen. 

IV. CARL BLÜMLEIN, Die Floia und andere deutsche 

maccaronische Gedichte. M. 5 - — 

V. ARTHUR WYSS, Ein Deutscher Cisianus für das Jahr 

1444. Gedruckt von Gutenberg. M. 3 . — 

VI. HÄßLER, KONRAD, Der Deutsche Kolumbus-Brief. 
In Facsimiledruck, herausg. mit einer Einleitung. M. 3 . — 

Weitere Hefte ln Vorbereitung. 


Die Büohermarken oder Buohdruoker- und Verlegerzeichen. 

ELSÄSSISCHE BÜCHERMARKEN BIS ANFANG DES 
18. Jahrh. Herausg. von Paul Heitz. Mit Vorbemer- 
kungen und Nachrichten über die Drucker von Professor 
Dr. Karl August Barack. M. 3 o. — 

DIE ITALIENISCHEN BUCHDRUCKER- UND VER- 
leger-Zeichen bis 1 52 5 . Herausgeg. von Dr. Paul 
Kristeller. M. 5 o. — 

DIE BASLER BÜCHERMARKEN BIS ANFANG DES 

17. Jahrh. Herausg. v. Paul Heitz. Mit Vorbemerk- 
ungen und Nachrichten über die Basler Drucker von 
Oberbibliothekar Dr. C. Bernoulli. M. 40. — 

DIE FRANKFURTER DRUCKER- UND VERLEGER- 
zeichen bis Anfang des 17. Jahrh. Herausg. von Paul 
Heitz. M. 45. — 
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Verl ag von J. H. ED. HE IT Z (HEITZ & Vt Ü N DE L.) 


SPANISCHE UND PORTUGIESISCHE BÜCHER- 
zeichen des XV. und. XVI. Jahrhunders. Herausg. v. 
Konrad Häbler. M. 40. — 

KÖLNER. BÜCHERMARKEN DES XV. UND XVI. 
Jahrhunderts Herausg. v. Paul Heitz u. Dr. Z a- 
retzky. M. 35 . — 

(Jeder Band einzeln käuflich. Weitere Bändein Vorbereitung.) 

Repertoire Bibliographique Strasbourgeois 

jusque vers i 53 o par CHARLES SCHMIDT. . 

I: Jean Grüninger 1 4.83- r 53 1 . 2. Auflage. M. i 5 . — 

II: Martin Schott 1481-1499 et Jean Schott i 5 oo — 1 545 . M. 10. — 
ÜI-IV: Jean Prliss pere 1482-1511 et Jean Prilss Als i 5 11-1546 
Jacques Eber 1483, Thomas Anshelm 1488 ; Pierre Attendorn 
1489, Frederic Dürnbach 1497-1490, Barthelemy Kistler 1497- 
1 5 10, Guillaume Schaffner 1498-1515, Matthias Brant 1490- iSoo, 
Jean WHhinger i5o2-:5o4, Jerme Greff i5o2, Reinhart Beck. 
1 5 1 1—1 52 1. Conrad Kerner 1 5 1 7, Ulric Morhard i 5 19-1522. 

M. 10.— 

V-VI : Matthias Hupfuff .'492-1 520. M. Flach pere, 1477-1500 et M. 

Flach Als, i 5 oi-t 525 . M. 12. — 

VII: Jean Knobloch i5oo-i528. M. 18. — 

VIII: Matthias Schürer i 5 o 8 -' 5 ai. M. i 5 . — 


PAUL HEITZ, Originalabdruck von Formschneider-Arb eiten 
des XVI. und X.V 1 L Jahrhunderts M. 10. — 

— Neue Folge: Originalabdruck von Formschneide r -Ar- 

beiten des XVI. und XVII. Jahrhunderts. M. 6. — 

— Sc h lussfo lge : Originalabdruck von Formschneider-Ar- 

beiten des XVI., XVII. und XVIII. Jahrhunderts. M. 6. — 

— Dietrich von Bern (Sigenot). 14 Strassburger Origi nal- 

hoizstöcke aus einer «allen Bibliographen völlig un- 
bekannten Ausgabe» des XVI. Jahrhunderts. M. 1 . 5 o 


FOLTZ, Dies Puchlein saget uns von allen Paden die von 
natur heis sein. Facsimiledruck. M. 1. — 
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